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1 6 2 . Bundesgesetz vom 26. April 1972,
mit dem das Allgemeine Sozialversicherungs-
gesetz abgeändert wird (28. Novelle zum

Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz)

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

Das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz,
BGBl. Nr. 189/1955, in der Fassung der Bundes-
gesetze BGBl. Nr. 266/1956, BGBl. Nr. 171/1957,
BGBl. Nr. 294/1957, BGBl. Nr. 157/1958, BGBl.
Nr. 293/1958, BGBl. Nr. 65/1959, BGBl. Nr. 290/
1959, BGBl. Nr. 87/1960, BGBl. Nr. 168/1960,
BGBl. Nr. 294/1960, BGBl. Nr. 13/1962, BGBl.
Nr. 85/1963, BGBl. Nr. 184/1963, BGBl.
Nr. 253/1963, BGBl. Nr. 320/1963, BGBl.
Nr. 301/1964, BGBl. Nr. 81/1965, BGBl. Nr. 96/
1965, BGBl. Nr. 220/1965, BGBl. Nr. 309/1965,
BGBl. Nr. 168/1966, BGBl. Nr. 67/1967, BGBl.
Nr. 201/1967, BGBl. Nr. 6/1968, BGBl. Nr. 282/
1968, BGBl. Nr. 17/1969, BGBl. Nr. 446/1969,
BGBl. Nr. 385/1970, BGBl. Nr. 373/1971 und
BGBl Nr. 473/1971 wird abgeändert wie folgt:

1. § 70 hat zu lauten:

„ A n r e c h n u n g v o n B e i t r ä g e n i n d e r
P e n s i o n s v e r s i c h e r u n g b e i v e r -
s i c h e r u n g s p f l i c h t t g e n B e s c h ä f t i -
g u n g e n f ü r d i e H ö h e r v e r s i c h e r u n g

§ 70. (1) Überschreitet in einem Beitragsjahr
(§ 242 Abs. 6) bei einer Versicherungspflichtigen
Beschäftigung oder bei gleichzeitig ausgeübten
Versicherungspflichtigen Beschäftigungen die
Summe aller Beitragsgrundlagen der Pflichtver-
sicherung die mit der Zahl der Beitragstage der
Pflichtversicherung unter Bedachtnahme auf
§ 242 Abs. 2 Z. 6 vervielfachte Höchstbeitrags-
grundlage in der Pensionsversicherung, so gilt
der allgemeine Beitrag zur Pensionsversicherung,
der auf den Überschreitungsbetrag entfällt, wenn

nicht nach Abs. 2 Beiträge erstattet wurden, im
Rahmen der Bestimmungen des § 77 Abs. 2 ab
Beitrag zur Höherversicherung; hiebei ist der für
den leistungszuständigen Träger der Pensionsver-
sicherung (§ 246) geltende Beitragssatz anzu-
wenden. Der vom Versicherten geleistete Teil
jenes allgemeinen Beitrages, der im Rahmen der
Bestimmungen des § 77 Abs. 2 nicht als Beitrag
zur Höherversicherung gilt, ist bei Eintritt des
Versicherungsfalles aufgewertet mit dem der
zeitlichen Lagerung entsprechenden Aufwertungs-
faktor (§ 108 c) zu erstatten.

(2) Der Versicherte kann bei sonstigem Aus-
schluß bis 31. Jänner eines jeden Kalenderjahres
für im Vorjahr fällig gewordene allgemeine Bei-
träge bei einem der beteiligten Versicherungs-
träger den Antrag stellen, ihm seinen Anteil von
dem auf den Überschreitungsbetrag (Abs. 1) ent-
fallenden Beitrag oder den gemäß § 77 Abs. 2
zur Höherversicherung nicht anrechenbaren Bei-
trag zu erstatten, wobei der Beitragssatz jenes
Trägers der Pensionsversicherung gilt, bei dem
die höhere (höchste) Summe der Beitragsgrund-
lagen im Beitragsjahr erworben worden ist.

(3) Soweit in einem Beitragsjahr nach § 54
Beiträge von Sonderzahlungen entrichtet wur-
den, die den 60fachen Betrag der in dem be-
treffenden Jahr in Geltung gestandenen bzw.
stehenden Höchstbeitragsgrundlage in der Pen-
sionsversicherung überschritten haben bzw. über-
schreiten, sind die Abs. 1 und 2 entsprechend
anzuwenden."

2. § 76 a Abs. 1 hat zu lauten:

„(1) Beitragsgrundlage für den Kalendertag ist
für in der Pensionsversicherung Weiterversicherte
die Tagesbeitragsgrundlage der Pflichtversiche-
rung (§ 242 Abs. 2 Z. 1) des dem Ausscheiden
aus der Pflichtversicherung vorangegangenen
letzten Beitragsjahres (§ 242 Abs. 6). Hat der
Versicherte Beitragszeiten der Pflichtversicherung
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nur im Beitragsjahr des Ausscheidens aus der
Pflichtversicherung erworben, dann ist dieses Bei-
tragsjahr heranzuziehen. Die Beitragsgrundlage
ist mit dem für das Beitragsjahr festgestellten
Aufwertungsfaktor (§ 108 c) aufzuwerten, jedoch
höchstens bis zu dem Betrag der Höchstbeitrags-
grundlage in der Pensionsversicherung. Diese
Aufwertung ist bei jeder Änderung der Auf-
wertungsfaktoren vorzunehmen."

3. § 231 Z. 2 und die folgenden Sätze haben
zu lauten:

„2. Liegen in einem Kalendermonat nicht Ver-
sicherungszeiten in dem in Z. 1 angegebenen
Mindestausmaß vor, so sind diese Versiche-
rungszeiten solchen in den nachfolgenden Kalen-
dermonaten desselben Kalenderjahres, die nicht
schon nach Z. 1 Versicherungsmonate sind, so
lange zuzuschlagen, bis in einem Kalendermonat
Versicherungszeiten in dem in Z. 1 angegebenen
Mindestausmaß vorliegen; dieser Kalendermonat
ist sodann ein Versicherungsmonat. Der letzte
im Kalenderjahr liegende Kalendermonat, in
dem — auch nach dem Zuzählen von Versiche-
rungszeiten aus vorangegangenen Kalendermona-
ten — Zeiten vorliegen, die das Mindestausmaß
nach Z. 1 nicht erreichen, gilt jedenfalls als
Versicherungsmonat.

Hiebei ist von Versicherungszeiten, die sich
zeitlich decken, nur eine zu zählen, wobei eine
Beitragszeit der Pflichtversicherung einer Ersatz-
zeit oder einer Beitragszeit der freiwilligen Ver-
sicherung und eine Ersatzzeit einer Beitrags-
zeit der freiwilligen Versicherung vorangeht. Bei
Versicherungszeiten gleicher Art gilt nach-
stehende Reihenfolge: knappschaftliche Pen-
sionsversicherung, Pensionsversicherung der An-
gestellten, Pensionsversicherung der Arbeiter;
innerhalb der Pensionsversicherung der Arbeiter:
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter, Land-
und Forstwirtschaftliche Sozialversicherungs-
anstalt, Versicherungsanstalt der österreichischen
Eisenbahnen. Die Bestimmungen des § 244 Abs. 2
und des § 249 Abs. 1 bleiben hievon unberührt."

4. § 238 hat zu lauten:

„ B e m e s s u n g s g r u n d l a g e

§ 238. (1) Bemessungsgrundlage für die Lei-
stungen aus der Pensionsversicherung ist der Be-
trag, der sich aus der Teilung der Summe der in
die Bemessungszeit (Abs. 3) fallenden Beitrags-
grundlagen nach Maßgabe des § 242 durch die
um ein Sechstel erhöhte Zahl der die Bemes-
sungszeit bildenden Versicherungsmonate ergibt.
Die Bemessungsgrundlage ist auf volle Schilling
aufzurunden.

(2) Für die Ermittlung der Bemessungszeit
kommen die letzten 60 anrechenbaren Versiche-
rungsmonate aus allen Zweigen der Pensions-
versicherung vor dem Bemessungszeitpunkt in

Betracht; Versicherungsmonate, die zwischen
dem 1. Jänner 1947 und dem 31. Dezember 1950
liegen, bleiben unberücksichtigt, es sei denn, daß
Versicherungsmonate nur in diesem Zeitraum
vorliegen. Bemessungszeitpunkt ist der Stichtag
(§ 223 Abs. 2).

(3) Die Bemessungszeit umfaßt die nach Abs. 2
in Betracht kommenden Beitragsmonate der
Pflichtversicherung, wenn aber solche nicht oder
wenn weniger als 36 solche Monate vorliegen,
außerdem die letzten Beitragsmonate der frei-
willigen Versicherung und Ersatzmonate nach
§ 229 bis zu einer Bemessungszeit von 36 Mo-
naten.

(4) Bei der Anwendung der Abs. 2 und 3
bleiben Beitragsmonate der freiwilligen Ver-
sicherung, die auch Zeiten enthalten, während
welcher Krankengeld, Arbeitslosengeld, Not-
standshilfe oder Karenzurlaubsgeld aus gesetz-
licher Versicherung bezogen wurde oder wäh-
rend welcher der Anspruch auf Krankengeld
ausschließlich nach § 143 Abs. 1 Z. 2 ruhte,
außer Betracht, wenn es für den Versicherten
günstiger ist."

5. § 239 hat zu lauten:

„ B e m e s s u n g s g r u n d l a g e n a c h V o l l -
e n d u n g d e s 45. L e b e n s j a h r e s

§ 239. (1) Wenn der Versicherungsfall nach
Vollendung des 45. Lebensjahres eintritt und es
für den Leistungswerber günstiger ist, tritt an
Stelle der Bemessungsgrundlage nach § 238 nach
Maßgabe des Abs. 3 die Bemessungsgrundlage
nach Vollendung des 45. Lebensjahres.

(2) Die Bemessungsgrundlage nach Vollendung
des 45. Lebensjahres ist unter entsprechender
Anwendung des § 238 Abs. 1 wie folgt zu er-
mitteln:

1. Als Bemessungszeitpunkt gilt der nach Voll-
endung des 45. Lebensjahres des Versicherten
liegende Monatserste, an dem erstmalig 60 an-
rechenbare Beitragsmonate der Pflichtversiche-
rung vorliegen; Beitragsmonate zwischen dem
1. Jänner 1947 und dem 31. Dezember 1950
sind hiebei außer Betracht zu lassen.

2. Als Bemessungszeit gelten die 60 Beitrags-
monate nach Z. 1.

(3) Die nach Abs. 2 ermittelte Bemessungs-
grundlage ist nur auf den Grundbetrag und den
auf die anrechenbaren Versicherungsmonate bis
zum Bemessungszeitpunkt (Abs. 2 Z. 1) ent-
fallenden Steigerungsbetrag und Leistungs-
zuschlag anzuwenden."

6. § 241 hat zu lauten:

„ B e m e s s u n g s g r u n d l a g e in beson-
d e r e n F ä l l e n

§ 241. Läßt sich eine Bemessungsgrundlage
nach § 238 nicht ermitteln, so ist die Bemes-
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sungsgrundlage gleich einem Vierzehntel der
Bemessungsgrundlage, die für die Leistungen der
Unfallversicherung gilt bzw. die bei einem
Arbeitsunfall im Bemessungszeitpunkt gegolten
hätte; Erhöhungen dieser Bemessungsgrundlage
nach § 180 sind hiebei zu berücksichtigen."

7. § 242 hat zu lauten:

„ B e r ü c k s i c h t i g u n g d e r B e i t r a g s -
g r u n d l a g e n in d e r B e m e s s u n g s -

g r u n d l a g e

§ 242. (1) Die Bemessungsgrundlage nach den
§§ 238 und 239 ist aus den durchschnittlichen
monatlichen Beitragsgrundlagen (Abs. 2) der
Versicherungsmonate, welche die Bemessungszeit
(S 238 Abs. 3 und § 239 Abs. 2 Z. 2) bilden,
zu ermitteln.

(2) Die durchschnittliche monatliche Beitrags-
grundlage eines Versicherungsmonates (Monats-
beitragsgrundlage) ist aus den nach den §§ 243,
244 und 251 Abs. 4 ermittelten Beitragsgrund-
lagen eines Beitragsjahres (Abs. 6) unter Bedacht-
nahme auf Abs. 3 wie folgt zu bilden:

1. Aus der Summe aller Beitragsgrundlagen
der Pflichtversicherung in jedem der ganz oder
teilweise in die Bemessungszeit fallenden Bei-
tragsjahre wird je eine durchschnittliche tägliche
Beitragsgrundlage (Tagesbeitragsgrundlage) der
Pflichtversicherung ermittelt, indem die Summe
der Beitragsgrundlagen durch die Zahl der im
Beitragsjahr liegenden Beitragstage der Pflicht-
versicherung unter Bedachtnahme auf Z. 2 und
Z. 6 geteilt wird. Die Tagesbeitragsgrundlage
darf die im jeweiligen Beitragsjahr geltende bzw.
in Geltung gestandene Höchstbeitragsgrundlage
in der Pensionsversicherung nicht übersteigen.

2. Bei der Ermittlung der Tagesbeitragsgrund-
lage der Pflichtversicherung bleiben Beitragstage
der Pflichtversicherung, während welcher wegen
Arbeitsunfähigkeit infolge Krankheit nur ein
Teilentgelt geleistet worden ist, sowie die auf
solche Zeiten entfallenden Beitragsgrundlagen
außer Betracht.

3. Die Tagesbeitragsgrundlage der Pflichtver-
sicherung in einem Beitragsjahr ist mit der Zahl
der innerhalb des entsprechenden Kalenderjahres
in Beitragsmonaten der Pflichtversicherung
(§ 232 Abs. 1) liegenden Tage erworbener Ver-
sicherungszeiten (Versicherungstage) unter Be-
dachtnahme auf Z. 6 und Z. 7 zu vervielfachen.
Aus dem so errechneten Betrag ist für jedes
Kalenderjahr eine Monatsbeitragsgrundlage der
Pflichtversicherung zu ermitteln, indem der ge-
nannte Betrag durch die Zahl der im Kalender-
jahr liegenden Beitragsmonate der Pflichtver-
sicherung geteilt wird. Bei der Vervielfachung
der Tagesbeitragsgrundlage und der Ermittlung
der Monatsbeitragsgrundlage bleibt der unmittel-
bar vor dem Stichtag liegende Beitragsmonat der

Pflichtversicherung außer Betracht. Ist in einem
Kalenderjahr an Beitragsmonaten der Pflichtver-
sicherung nur der unmittelbar vor dem Stichtag
liegende vorhanden, so gilt als Monatsbeitrags-
grundlage das Dreißigfache der Tagesbeitrags-
grundlage nach Z. 1.

4. Soweit Beitragsgrundlagen der (freiwilligen
Versicherung zu berücksichtigen sind, sind unter
entsprechender Anwendung der Z. 1 und 3 für
jedes der in Betracht kommenden Beitrags- bzw.
Kalenderjahre eine Tagesbeitragsgrundlage und
eine Monatsbeitragsgrundlage der freiwilligen
Versicherung zu ermitteln.

5. Soweit Beitragsgrundlagen von Ersatzzeiten
nach § 243 Z. 3 zu berücksichtigen sind, sind
unter entsprechender Anwendung der Z. 1 und 3
für jedes der in Betracht kommenden Beitrags-
bzw. Kalenderjahre eine Tagesbeitragsgrundlage
und eine Monatsbeitragsgrundlage für diese Er-
satzzeiten zu ermitteln.

6. Im Falle einer durchlaufenden Versicherung
ist ein voller Kalendermonat jedenfalls mit
30 Tagen zu zählen ohne Bedachtnahme darauf,
nach welchen Beitragszeiträumen die Beiträge
bemessen bzw. abgerechnet wurden.

7. Für einen Beitragsmonat der Pflichtversiche-
rung, der auch neutrale Zeiten der im § 234
Abs. 1 Z. 5, 6 und 10 genannten Art oder Zei-
ten enthält, in denen nach § 138 Abs. 1 kein An-
spruch auf Krankengeld bestanden hat, gelten
die Tage dieser Zeiten als Versicherungstage
(Z. 3).

(3) Folgende Beitragsgrundlagen nach den
§§ 243, 244 und 251 Abs. 4, die zur Bildung der
durchschnittlichen monatlichen Beitragsgrund-
lage eines Versicherungsmonates heranzuziehen
sind, sind zu vervielfachen, und zwar

a) Beitragsgrundlagen nach § 243 Z. 3 lit. a mit
dem Faktor, der sich aus der Teilung des
für das Jahr 1946 geltenden Aufwertungs-
faktors (§ 108 c) durch den der zeitlichen
Lagerung der Beitragsgrundlagen ent-
sprechenden Aufwertungsfaktor (§ 108 c)
ergibt;

b) Beitragsgrundlagen nach § 243 Z. 2 lit. b
und d sowie Z. 3 lit. c, nach § 244 Abs. 1
letzter Satz und Abs. 2 sowie nach § 250
Abs. 3 aus der Zeit vor dem 1. Jänner
1947 mit dem Faktor, der sich aus der
Teilung des für das Jahr 1951 geltenden
Aufwertungsfaktors (§ 108 c) durch den
der zeitlichen Lagerung der Beitragsgrund-
lagen entsprechenden Aufwertungsfaktor
(§ 108 c) ergibt, aus der Zeit ab 1. Jänner
1951 mit dem Faktor, der sich aus der
Teilung des für das Jahr 1954 geltenden
Aufwertungsfaktors (§ 108 c) durch den
der zeitlichen Lagerung der Beitragsgrund-
lagen entsprechenden Aufwertungsfaktor
ergibt;
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c) Beitragsgrundlagen nach § 251 Abs. 4 mit
dem Faktor, der sich aus der Teilung des
für das Jahr, in dem der Nachteil in den
sozialversicherungsrechtlichen Verhältnis-
sen (§ 500 Abs. 1) eingetreten ist, gelten-
den Aufwertungsfaktors durch den der
zeitlichen Lagerung der Beitragsgrund-
lagen entsprechenden Aufwertungsfaktor
(§ 108 c) ergibt.

Die Faktoren nach lit. a bis c sind auf drei
Dezimalstellen zu runden.

(4) Den Monatsbeitragsgrundlagen eines Ka-
lenderjahres sind Sonderzahlungen nach den je-
weils in Geltung gestandenen Vorschriften und
bis zu dem sich aus § 54 Abs. 1 ergebenden
Höchstbetrag zuzuschlagen, soweit für sie Son-
derbeiträge fällig geworden sind, die nicht er-
stattet wurden. Sonderzahlungen in einem Ka-
lenderjahr, das nicht zur Gänze in die Bemes-
sungszeit fällt, sind mit dem entsprechenden An-
teil zu berücksichtigen.

(5) Monatsbeitragsgrundlagen (Abs. 2), die zur
Bildung der Bemessungsgrundlagen heranzu-
ziehen sind, sowie Zuschläge für Sonderzahlun-
gen (Abs. 4) sind mit dem ihrer zeitlichen Lage-
rung entsprechenden Aufwertungsfaktor (§ 108 c)
aufzuwerten. Die aufgewertete Monatsbeitrags-
grundlage darf den 30fachen Betrag der am
Stichtag in Geltung stehenden Höchstbeitrags-
grundlage in der Pensionsversicherung nicht
übersteigen. Die Zuschläge für Sonderzahlungen
zu den Monatsbeitragsgrundlagen (Abs. 4) sind
nur so weit aufzuwerten, als die aufgewerteten
Sonderzahlungen den 60fachen Betrag der am
Stichtag in Geltung stehenden Höchstbeitrags-
grundlage in der Pensionsversicherung nicht
übersteigen.

(6) Das Beitragsjahr umfaßt den Beitragszeit-
raum (§ 44 Abs. 2), in den der 1. Jänner eines
Jahres fällt, und die folgenden vollen Beitrags-
zeiträume dieses Jahres; es endet jedenfalls mit
dem dem Stichtag (§ 223 Abs. 2) vorangehenden
Tag.

(7) Wenn innerhalb eines Beitragsjahres die
Höchstbeitragsgrundlage mit einem anderen
Wirksamkeitsbeginn als dem 1. Jänner bzw. der
Beitragsperiode Jänner geändert wurde, gelten
die Bestimmungen des Abs. 2 mit der Maßgabe,
daß die Tagesbeitragsgrundlage und die Monats-
beitragsgrundlage getrennt für Zeiten ab dem
Wirksamwerden der Änderung und für die vor-
her liegenden Zeiten ermittelt werden."

8. § 243 hat zu lauten:

„ B e i t r a g s g r u n d l a g e i n n o r m a l e n
F ä l l e n

§ 243. Beitragsgrundlage ist
1. für Beitragszeiten nach § 225 Abs. 1 Z. 1

und 2 die allgemeine Beitragsgrundlage nach den

§§ 44 bis 47, für Beitragszeiten nach § 225 Abs. 1
Z. 3 die Beitragsgrundlage nach § 76 a, für die
Beitragszeiten nach § 225 Abs. 1 Z. 4 das Entgelt,
auf das der Dienstnehmer im pensionsversiche-
rungsfreien Dienstverhältnis jeweils Anspruch
hatte, für Beitragszeiten in der Versicherung der
unständig beschäftigten Arbeiter in der Land-
und Forstwirtschaft die Beitragsgrundlage nach
§ 470 Abs. 3;

2. für vor dem 1. Jänner 1956 gelegene Bei-
tragszeiten

a) wenn in den Unterlagen für die Bemessung
der Steigerungsbeträge nach den vor dem
1. Jänner 1956 in Geltung gestandenen
Rechtsvorschriften ein Arbeitsverdienst
vorgemerkt ist, dieser Arbeitsverdienst;

b) wenn in den Unterlagen für die Bemessung
der Steigerungsbeträge nach den vor dem
1. Jänner 1956 in Geltung gestandenen
Rechtsvorschriften eine Beitrags(Gehalts)-
klasse vorgemerkt ist, der in der Anlage 2
angegebene Betrag;

c) abweichend von lit. a in der Pensionsver-
sicherung der Angestellten für Beitragszei-
ten vor dem 1. Juli 1927 allgemein bei
männlichen Versicherten 8•33 S, bei weib-
lichen Versicherten 6•66 S für den Kalen-
dertag (250 S bzw. 200 S für den Kalen-
dermonat);

d) ebenfalls abweichend von lit. a in der
knappschaftlichen Pensionsversicherung für
Beitragszeiten der Arbeiter vor dem
1. April 1939 der in Anlage 2 angegebene
Betrag, und zwar für Vollhauer der Bei-
tragsklasse IX, sonstige Arbeiter unter Tag
der Beitragsklasse VII, Arbeiter ober Tag
der Beitragsklasse VI, weibliche Versicherte
der Beitragsklasse IV;

e) gleichfalls abweichend von lit. a in der
Pensionsversicherung der Arbeiter für Bei-
tragszeiten, für die nach den Bestimmun-
gen des § 80 a SV-ÜG. 1953, BGBl. Nr. 99,
ein Mindestbeitrag zu leisten war, das
Zehnfache des Mindestbeitrages;

f) nach § 226 Abs. 2 das Entgelt, auf das der
Dienstnehmer im pensionsversicherungs-
freien Dienstverhältnis jeweils Anspruch
hatte;

3. für Ersatzzeiten
a) nach § 229 Abs. 1 Z. 1 und 4 die in § 9

Abs. 1 Z. 1 des Auslandsrenten-Über-
nahmegesetzes, BGBl. Nr. 290/1961, in der
Fassung des Bundesgesetzes vom 5. April
1962, BGBl. Nr. 114/1962, angeführten
und nach der Art der zurückgelegten Zei-
ten in Betracht kommenden Beträge;

b) nach § 229 Abs. 1 Z. 2 der in Z. 2 lit. c
angegebene Betrag;
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c) nach § 229 Abs. 1 Z. 3 der in Z. 2 lit. d
angegebene Betrag."

9. a) Im § 244 Abs. 1 ist der Ausdruck „1. Jän-
ner 1946" durch den Ausdruck „1. Jänner 1956"
und der Ausdruck „§ 243 Abs. 1 Z. 2 lit. a" durch
den Ausdruck „§ 243 Z. 2 lit. a" zu ersetzen.

b) § 244 Abs. 3 hat zu lauten:
„(3) Alle in ein Kalenderjahr fallenden Sonder-

zahlungen, von denen nach § 54 dieses Bundes-
gesetzes oder nach § 12 Abs. 1 des Rentenbemes-
sungsgesetzes, BGBl. Nr. 151/1954, Beiträge zu
entrichten waren, werden zusammengerechnet
und bis zu dem im § 242 Abs. 4 bezeichneten
Höchstausmaß berücksichtigt."

c) Die Abs. 4 und 5 werden aufgehoben.

10. § 248 Abs. 2 letzter Satz hat zu lauten:
„Die Beträge der Anlagen 3 und 4 sind, soweit
sie die Zeiten vor dem 1. Jänner 1951 betreffen,
mit dem für das Jahr 1951 geltenden Aufwer-
tungsfaktor (§ 108 c), soweit sie die Zeit ab
1. Jänner 1951 betreffen, mit dem für das Jahr
1954 geltenden Aufwertungsfaktor (§ 108 c) auf-
zuwerten."

11. § 249 Abs. 1 erster und zweiter Satz haben
zu lauten:
„Eine Höherversicherung ist anzunehmen,
wenn Versicherungszeiten aus den Jahren 1939
bis 1946 oder aus der Zeit ab dem 1. Jänner
1951 bis zum 31. Dezember 1955 oder wenn
Versicherungszeiten der Pensionsversicherung der
Angestellten und der knappschaftlichen Pensions-
versicherung aus der Zeit vom 1. Juli 1927 bis
31. Dezember 1938 sich zeitlich decken und die
Tagesbeitragsgrundlage (§ 242 Abs. 2 Z. 1) die
jeweils geltende Höchstbeitragsgrundlage in der
Pensionsversicherung übersteigt. Hiebei gilt für
jeden Beitragstag folgender Hundertsatz des
Überschreitungsbetrages als zur Höherversiche-
rung geleisteter Beitrag:"

12. Im § 251 Abs. 4 hat der letzte Satz zu
lauten:
„Wurde eine Beschäftigung noch nicht ausgeübt,
gelten als Beitragsgrundlage 7 S für den Kalen-
dertag (210 S für den Kalendermonat)."

13. Im § 269 Abs. 2 erster Satz ist der Aus-
druck „die Summe der Beitragsgrundlagen" durch
den Ausdruck „die Summe der Monatsbeitrags-
grundlagen (§ 242 Abs. 2)" zu ersetzen.

14. a) § 470 Abs. 1 hat zu lauten:
„(1) Jeder Kalendermonat, für den im Ausweis

mindestens 15 Arbeitstage (§ 462 Abs. 3) einge-

tragen sind, zählt als Beitragsmonat der Pflicht-
versicherung. Sind in einem Kalendermonat we-
niger als 15 Arbeitstage im Ausweis eingetragen,
so werden diese Arbeitstage den Arbeitstagen in
einem nachfolgenden Kalendermonat desselben
Kalenderjahres zugeschlagen, wenn in diesem
Kalendermonat ebenfalls weniger als 15 Arbeits-
tage eingetragen sind. Dieser Kalendermonat
zählt sodann als Beitragsmonat. Der letzte in
diesem Kalenderjahr liegende Kalendermonat, in
dem auch nach dem Zuzählen von Arbeitstagen
aus vorangegangenen Kalendermonaten weniger
als 15 Arbeitstage vorliegen, zählt jedenfalls als
Beitragsmonat."

b) § 470 Abs. 3 hat zu lauten:

„(3) Bei der Ermittlung der Beitragsgrund-
lagen zur Bildung der Bemessungsgrundlage sind
die Bestimmungen des § 242 mit der Maßgabe
anzuwenden, daß die Summe der Beitragsgrund-
lagen der Pflichtversicherung {§ 242 Abs. 2 Z. 1)
aus den in Betracht kommenden Tagesarbeits-
verdiensten (§ 466 Abs. 2) gebildet wird."

15. § 506 a letzter Satz hat zu lauten:

„Als Beitragsgrundlage für die Bemessung der
Beiträge und für die Leistungen der Pensionsver-
sicherung gilt das 30fadhe der Tagesbeitrags-
grundlage der Pflichtversicherung (§ 242 Abs. 2
Z. 1) des dem Ausscheiden aus der Pflichtver-
sicherung vorangegangenen letzten Beitragsjahres
(§ 242 Abs. 6); hat der Versicherte Beitragszeiten
der Pflichtversicherung nur im Beitragsjahr des
Beginnes der Anhaltung erworben, dann ist dieses
Beitragsjahr heranzuziehen."

16. a) In der Überschrift zur Anlage, 2 ist der
Ausdruck „§ 243 Abs. 1 Z. 2 lit. b" durch den
Ausdruck „§ 243 Z. 2 lit. b" zu ersetzen;

b) in den beiden Tabellen der Anlage 2 ist der
Ausdruck „ab Oktober 1950" durch den Aus-
druck „ab Jänner 1951" zu ersetzen.

Artikel II

Ü b e r g a n g s - und
S c h l u ß b e s t i m m u n g e n

(1) Die Bestimmungen des Art. I Z. 1, 3, 7
bis 16 gelten für Leistungen aus der Pensionsver-
sicherung, wenn der Stichtag nach dem 31. De-
zember 1971 liegt oder wenn der Stichtag zwar
vor dem 1. Jänner 1972 liegt, aber die Leistung
nach dem 31. Dezember 1972 anfällt; liegt der
Stichtag zwar nach dem 31. Dezember 1971, aber
vor dem 30. Juni 1972, gelten diese Bestimmungen
mit der Maßgabe, daß sie nur auf die im Beitrags-
jahr 1972 liegenden Versicherungszeiten und Bei-
tragsgrundlagen anzuwenden und hiebei Monats-
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beitragsgrundlagen der freiwilligen Versicherung
nur mit dem halben Betrag anzusetzen sind.

(2) Die Bestimmungen des Art. I Z. 4 bis 6
gelten für Leistungen aus der Pensionsversiche-
rung, wenn der Stichtag nach dem 30. Juni 1972
liegt oder wenn der Stichtag zwar vor dem
1. Juli 1972 liegt, aber die Leistung nach dem
31. Dezember 1972 anfällt.

(3) Die Abs. 1 und 2 gelten nicht für Leistun-
gen aus dem Versicherungsfall des Todes, wenn
im Zeitpunkt des Todes ein Anspruch auf eine
Leistung aus dem Versicherungsfall der gemin-
derten Arbeitsfähigkeit mit Ausnahme der
Knappschaftspension oder aus dem Versicherungs-
fall des Alters mit Ausnahme des Knappschafts-
soldes bestand oder ein solcher Anspruch auf
Grund eines vor dem Tode eingeleiteten Ver-
fahrens nachträglich für die Zeit bis zum Tode
anerkannt wurde, es sei denn, daß während des
Leistungsfbezuges weitere Beitragszeiten erworben
wurden.

(4) Anträge nach § 70 des Allgemeinen Sozial-
versicherungsgesetzes in der unmittelbar vor Be-
ginn des Beitragszeitraumes, in den der 1. Jänner
1972 fällt, in Geltung gestandenen Fassung
können bis 31. Dezember 1972 gestellt werden.

(5) Die Bestimmung des Art. I Z. 2 gut in den
Fällen, in denen der Antrag auf Weiterversiche-
rung nach dem 31. Dezember 1971 gestellt wird.

(6) Die Bestimmungen des Art. II Abs. 20 und
21 des Bundesgesetzes vom 10. Dezember 1968,
BGBl. Nr. 17/1969, werden aufgehoben.

Artikel III

Wirksamkeitsbeginn

(1) Dieses Bundesgesetz tritt, soweit nicht an-
deres bestimmt wird, mit 1. Jänner 1972 in
Kraft.

(2) Es treten in Kraft:
a) mit Beginn des Beitragszeitraumes, in den

der 1. Jänner 1972 fällt, die Bestimmungen
des Art. I Z. 1;

b) mit 1. Juli 1972 die Bestimmungen des
Art. I Z. 4 bis 6.

Artikel IV

Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes ist
der Bundesminister für soziale Verwaltung be-
traut.

Jonas
Kreisky Häuser

1 6 3 . Bundesgesetz vom 26. April 1972,
mit dem das Kriegsopferversorgungsgesetz

1957 geändert wird

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

Das Kriegsopferversorgungsgesetz 1957, BGBl,
Nr. 152, in der Fassung der Bundesgesetze BGBl.
Nr. 172/1957, 261/1957, 289/1959, 319/1961, 218/
1962, 256/1963, 282/1963, 202/1964, 305/1964,
83/1965, 7/1967, 258/1967, 21/1969, 204/1969,
350/1970 und 316/1971 wird wie folgt geändert:

1. Der Abs. 3 des § 4 hat zu lauten:

„(3) Eine Gesundheitsschädigung gilt, wenn
für sie auch nur eine Versorgungsleistung (§ 6)
zuerkannt worden ist, für immer, und zwar auch
bei der Inanspruchnahme jeder anderen Versor-
gungsleistung (§ 6) als Dienstbeschädigung im
Sinne des Abs. 1. Dies gilt jedoch nicht für die
Zuerkennung einer Hilflosenzulage und eines Zu-
schusses zu den Kosten für Diätverpflegung."

2. Die Z. 1 des § 6 Abs. 1 hat zu lauten:

„1. Beschädigtenrente, Schwerstbeschädigtenzu-
lage, Frauenzulage, Kinderzulage, Pflegezulage,
Blindenzulage, Hilflosenzulage, Führhundzulage,
Zuschuß zu den Kosten für Diätverpflegung;"

3. Die Z. 1 des § 6 Abs. 2 hat zu lauten:

„1. Hinterbliebenenrente, Hilflosenzulage, Zu-
schuß zu den Kosten für Diätverpflegung;"

4. § 11 hat zu lauten:

„§ 11. (1) Die Grundrente für erwerbsunfähige
Schwerbeschädigte (§ 9 Abs. 2) beträgt monatlich
1601 S. Für die Beschädigten mit einer Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit von 30 v. H. bis
80 v. H. ist die Grundrente aus den folgenden
Hundertsätzen des jeweiligen Betrages der Grund-
rente für erwerbsunfähige Schwerbeschädigte zu
berechnen.

(2) Die Grundrente nach Abs. 1 ist vom Ersten
des Monates an, in dem männliche Schwerbe-
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schädigte das 60. und weibliche Schwerbeschädigte
das 55. Lebensjahr vollenden, um 66 S zu er-
höhen.

(3) An die Stelle der in den Abs. 1 und 2 an-
geführten Beträge treten mit Wirkung vom
1. Jänner 1973 und in der Folge vom 1. Jänner
eines jeden Jahres die unter Bedachtnahme auf
§ 63 vervielfachten Beträge."

5. Der vorletzte Satz des § 13 Abs. 4 hat zu
lauten:

„Bei Empfängern einer Beschädigtenrente ent-
sprechend einer Minderung der Erwerbsfähigkeit

von 50 v. H. ist ein Betrag im
Ausmaß von 10 v. H.,

von 60 v. H. ist ein Betrag im
Ausmaß von 15 v. H.,

von 70 v. H. ist ein Betrag im
Ausmaß von 20 v. H.,

von 80 v. H. ist ein Betrag im
Ausmaß von 25 v. H.,

von 90 v. H. und mehr ist ein Betrag im
Ausmaß von 30 v. H.,

bei Empfängern einer Hinterbliebenenrente ein
Betrag im Ausmaß von 25 v. H. von dem auf
Grund des Einheitswertes ermittelten Einkom-
men abzusetzen."

6. Im Abs. 5 des § 13 sind die Zahlen „12" und
„6" durch die Zahlen „10" und „5" zu ersetzen.

7. Nach § 13 ist als § 14 einzufügen:

„§ 14. (1) Schwerbeschädigten ist wegen der
ihnen erwachsenden außergewöhnlichen Aus-
gaben für eine ihnen verordnete Diätverpflegung
auf Antrag zur Zusatzrente gemäß § 12 ein Zu-
schuß zu gewähren, wenn die Diätverpflegung
wegen einer der aufgezählten Erkrankungen er-
forderlich ist. Der Zuschuß beträgt bei Diät-
verpflegung wegen Zuckerkrankheit 100 S monat-
lich, wenn aber die Einschätzung nach den zu
§ 7 Abs. 2 aufgestellten Richtsätzen eine Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit von 50 v. H. oder
60 v. H. bedingt, 200 S monatlich, und, wenn
die Einschätzung eine Minderung der Erwerbs-
fähigkeit von 70 v. H. oder mehr bedingt,
300 S monatlich. Für chronische Erkrankungen
des Magens, des Darmes, der Gallenblase und
Leber ist ein Zuschuß nur zu gewähren, wenn
der Leidenszustand nach den zu § 7 Abs. 2 auf-
gestellten Richtsätzen eine Minderung der Er-
werbsfähigkeit von insgesamt mindestens 50 v. H.
bedingt. Dieser Zuschuß beträgt 100 S monatlich.
Absetzungen vom Einkommen (§ 13) wegen
außergewöhnlicher Ausgaben infolge Diätver-

pflegung sind nicht zulässig. Treffen mehrere
Ansprüche auf einen Zuschuß auf Grund ver-
schiedener Versorgungsleistungen zusammen, so
gebührt dieser Zuschuß nur zu einer Versorgungs-
leistung.

(2) An die Stelle der im Abs. 1 angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jänner 1973
und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden
Jahres die unter Bedachtnahme auf § 63 verviel-
fachten Beträge."

8. Der Abs. 4 des § 18 hat zu lauten:

„(4) Die Pflegezulage beträgt monatlich in der

An die Stelle der in der ersten Spalte angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jänner 1973
und an die Stelle der in der zweiten Spalte ange-
führten Beträge mit Wirkung vom 1. Juli 1973
und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden
Jahres die unter Bedachtnahme auf § 63 verviel-
fachten Beträge."

8 a. Der Abs. 1 des § 18 a hat zu lauten:

„(1) Schwerbeschädigte, die das 14. Lebensjahr
vollendet und keinen Anspruch auf eine Pflege-
zulage oder Blindenzulage (§§ 18, 19) haben, er-
halten zur Beschädigtenrente auf Antrag eine
Hilflosenzulage, wenn sie derart hilflos sind, daß
sie ständig der Wartung und Hilfe einer anderen
Person bedürfen, und wenn dieser Zustand vor-
aussichtlich mindestens sechs Monate dauern
wird. Der Anspruch auf Hilflosenzulage setzt
überdies voraus, daß ein Anspruch auf eine gleich-
artige Leistung nach anderen gesetzlichen Vor-
schriften nicht geltend gemacht werden kann.
Dies gilt jedoch nicht für Leistungen, die nach
landesgesetzlichen Vorschriften über Behinderten-
hilfe oder über Blindenbeihilfen wegen Hilflosig-
keit (Pflegebedürftigkeit), Blindheit oder prak-
tischer Blindheit gewährt werden. Die Hilflosen-
zulage ist in der Höhe des gemäß § 105 a Abs. 2
des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes je-
weils festgesetzten Mindestbetrages für den Hilf-
losenzuschuß zu leisten."

9. Der zweite Satz des § 19 Abs. 4 hat zu
lauten:

„Erfordert der Verlust des Sehvermögens im
Zusammenwirken mit anderen Gebrechen er-
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höhte Pflege und Wartung, so ist die Blindenzu-
lage für Blinde auf das Ausmaß der Stufe IV, für
praktisch Blinde auf das Ausmaß der Stufe III
oder IV der Pflegezulage zu erhöhen."

10. Der Abs. 3 des § 29 hat zu lauten:

„(3) Die Beschädigtenrente wird während einer
mit voller Verpflegung verbundenen Heilbehand-
lung weiter geleistet, doch ist eine bereits zuer-
kannte Pflegezulage (§ 18) oder Hilflosenzulage
(§ 18 a) oder ein bereits zuerkannter Zuschuß zu
den Kosten für Diätverpflegung (§ 14) mit dem
ersten Tage des auf den Beginn der Heilbehand-
lung folgenden vierten Monates einzustellen und
erst für den Monat wieder zu leisten, in dem die
Heilbehandlung beendet wurde. Hat ein Be-
schädigter für unterhaltsberechtigte Angehörige
nicht zu sorgen, ist eine bereits zuerkannte Zu-
satzrente auf die gleiche Dauer einzustellen. Eine
während einer mit voller Verpflegung verbunde-
nen Heilbehandlung beantragte Pflegezulage oder
Hilflosenzulage oder ein beantragter Zuschuß zu
den Kosten für Diätverpflegung ist beim Zu-
treffen der sonstigen Voraussetzungen frühestens
vom Ersten des Monates an zu leisten, in dem
die Heilbehandlung beendet wurde. Das gleiche
gilt für den Anspruch auf Zusatzrente für Be-
schädigte, die für keine unterhaltsberechtigten
Angehörigen zu sorgen haben."

11. Die Abs. 2, 3 und 4 des § 35 haben zu
lauten:

„(2) Die Grundrente beträgt monatlich,
a) insolange die Witwe erwerbsunfähig ist

oder wenn sie das 55. Lebensjahr vollendet
oder für wenigstens zwei waisenrentenbe-
rechtigte Kinder zu sorgen hat, sowie für
Witwen nach Empfängern einer Pflegezu-
lage oder Blindenzulage (§§ 18, 19) 445 S
und vom 1. Jänner 1973 an 463 S;

b) insolange die Witwe für ein waisenrenten-
berechtigtes Kind zu sorgen hat, 328 S;

c) wenn die Witwe das 45. Lebensjahr voll-
endet hat, 250 S;

d) für alle anderen Witwen 142 S.

Die wegen der Sorge für waisenrentenberechtigte
Kinder nach lit. a oder b erhöhte Grundrente
gebührt auch dann, wenn eine Waisenrente wegen
Vollendung des 18. Lebensjahres (§ 39), wegen
Erlangung der Selbsterhaltungsfähigkeit oder
wegen Verehelichung der Waise (§ 41 Abs. 1 und
2) oder wegen Ablebens der Waise weggefallen
ist oder wegfällt.

(3) Die Zusatzrente ist — abgesehen von der
im Abs. 6 enthaltenen Regelung — auf Antrag
und in dem Ausmaß zu zahlen, als das monatliche
Einkommen (§ 13) der Witwe ohne Berücksichti-
gung der Grundrente den jeweiligen Betrag des
Richtsatzes für Pensionsberechtigte auf Witwen-

pension gemäß § 292 Abs. 3 erster Satz lit. b
des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes nicht
erreicht; diese Grenze erhöht sich für jedes
waisenrentenberechtigte Kind, für das die Witwe
zu sorgen hat, um den jeweiligen im § 292 Abs. 3
zweiter Satz des Allgemeinen Sozialversicherungs-
gesetzes für ein Kind vorgesehenen Betrag.

(4) An die Stelle der im Abs. 2 angeführten
Beträge von 463 S, 328 S, 250 S und 142 S treten
mit Wirkung vom 1. Jänner 1973 und in der
Folge vom 1. Jänner eines jeden Jahres die unter
Bedachtnahme auf § 63 vervielfachten Beträge."

12. In den Abs. 1 und 2 des § 36 haben jeweils
die Worte „oder Blindenzulage" zu entfallen.

13. Der Abs. 3 des § 38 hat zu lauten:

„(3) Im Falle der Wiederverehelichung mit
einem Schwerbeschädigten erlischt der Anspruch
auf Witwenversorgung nicht, eine zur Witwen-
rente geleistete Zulage (§ 35 a) ist jedoch auf die
Dauer dieser Ehe einzustellen. Frauen, deren
Anspruch auf Witwenversorgung unter der Wirk-
samkeit des Invalidenentschädigungsgesetzes oder
der bis 31. Dezember 1949 in Geltung gestande-
nen versorgungsrechtlichen Vorschriften wegen
Wiederverehelichung mit einem Beschädigten er-
loschen ist, erhalten, wenn die Minderung der
Erwerbsfähigkeit (§§ 7, 8) des zweiten Ehemannes
mit mindestens 50 v. H. festgestellt wird oder
festgestellt ist, Witwenversorgung nach diesem
Bundesgesetz. Die Versorgungsleistung wird frü-
hestens mit dem Antragsmonat fällig."

14. Die Abs. 1 und 4 des § 42 haben zu lauten:

„(1) Die Waisenrente beträgt monatlich für
einfach verwaiste Waisen 289 S und für Doppel-
waisen 575 S.

(4) An die Stelle der im Abs. 1 angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jänner 1973
und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden
Jahres die unter Bedachtnahme auf § 63 verviel-
fachten Beträge."

15. Der Abs. 1 des § 45 hat zu lauten:

„(1) Eltern nach Schwerbeschädigten, die bis
zum Tod Anspruch auf die Beschädigtenrente für
Erwerbsunfähige oder auf eine Pflegezulage hat-
ten, ist der Anspruch auf Elternrente auch dann
gewahrt, wenn der Tod nicht die Folge einer
Dienstbeschädigung war."

16. § 46 hat zu lauten:

"§ 46. (1) Die Elternteilrente beträgt monat-
lich 20•36 v. H., vom 1. Juli 1973 an 28 v. H.
und die Elternpaarrente 4079 v. H., vom 1. Juli
1973 an 52 v. H. des jeweiligen Betrages der
Grundrente (§11 Abs. 1) eines erwerbsunfähigen
Schwerbeschädigten. Die sich hieraus ergebenden
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Beträge sind um ein Fünftel zu erhöhen, wenn
die Eltern (§ 44) zwei oder mehr Kinder oder
das einzige Kind durch eine Dienstbeschädigung
verloren haben. Eltern nach Schwerbeschädigten,
die bis zum Tod Anspruch auf die Beschädigten-
rente für Erwerbsunfähige oder auf eine Pflege-
zulage hatten, ist der Anspruch auf Erhöhung der
Elternrente auch dann gewahrt, wenn der Tod
nicht die Folge einer Dienstbeschädigung war.

(2) Die Elternrente nach Abs. 1 ist nur inso-
weit zu zahlen, als das monatliche Einkommen
(§ 13) der Eltern den Betrag von 2094 S bei
Elternteilen und von 2498 S bei Elternpaaren
nicht erreicht. Diese Einkommensgrenzen er-
höhen sich auf 2149 S und 2609 S, wenn die
Eltern zwei oder mehr Kinder oder das einzige
Kind durch eine Dienstbeschädigung verloren
haben. Der letzte Satz des Abs. 1 gilt sinngemäß.

(3) Die Elternrente nach Abs. 1 ist insoweit
zu erhöhen, als das monatliche Einkommen (§ 13)
der Eltern bei Elternteilen den Betrag von 760 S
und bei Elternpaaren den Betrag von 1062 S
nicht erreicht. Wenn und insolange die Eltern
über kein Einkommen (§ 13) verfügen, sind die
angeführten Beträge bei Elternteilen um 300 S
und bei Elternpaaren um 450 S zu erhöhen.

(4) An die Stelle der in den Abs. 2 und 3 ange-
führten Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jän-
ner 1973 und in der Folge vom 1. Jänner eines
jeden Jahres die unter Bedachtnahme auf § 63
vervielfachten Beträge."

16 a. § 46 a hat zu lauten:

„§ 46 a. Hinterbliebene, die das 14. Lebensjahr
vollendet haben, erhalten zur Hinterbliebenen-
rente auf Antrag eine Hilflosenzulage, wenn sie
derart hilflos sind, daß sie ständig der Wartung
und Hilfe einer anderen Person bedürfen, und
wenn dieser Zustand voraussichtlich mindestens
sechs Monate dauern wird. Der Anspruch auf
Hilflosenzulage setzt überdies voraus, daß ein
Anspruch auf eine gleichartige Leistung nach an-
deren gesetzlichen Vorschriften nicht geltend ge-
macht werden kann. Dies gilt jedoch nicht für
Leistungen, die nach landesgesetzlichen Vorschrif-
ten über Behindertenhilfe oder über Blindenbei-
hilfen wegen Hilflosigkeit (Pflegebedürftigkeit),
Blindheit oder praktischer Blindheit gewährt
werden. Die Hilflosenzulage ist in der Höhe des
gemäß § 105 a Abs. 2 des Allgemeinen Sozial-
versicherungsgesetzes jeweils festgesetzten Min-
destbetrages für den Hilflosenzuschuß zu leisten.
§ 18 a Abs. 2 und § 29 Abs. 3 gelten sinngemäß."

17. Nach § 46 a ist als § 46 b einzufügen:

„§ 46 b. (1) Hinterbliebenen ist wegen der
ihnen erwachsenden außergewöhnlichen Ausgaben
für eine ihnen verordnete Diätverpflegung auf
Antrag zur Zusatzrente gemäß § 35 Abs. 3,

zur Witwenbeihilfe gemäß § 36 Abs. 2, zur
erhöhten Waisenrente und Waisenbeihilfe gemäß
§ 42 Abs. 3 und zur Elternrente gemäß § 46 ein
Zuschuß zu gewähren, wenn die Diätverpflegung
wegen einer der aufgezählten Erkrankungen
erforderlich ist. Der Zuschuß beträgt bei Diät-
verpflegung wegen Zuckerkrankheit 100 S monat-
lich, wenn aber die Einschätzung nach den zu
§ 7 Abs. 2 aufgestellten Richtsätzen eine Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit von 50 v. H. oder
60 v. H. bedingt, 200 S monatlich, und, wenn
die Einschätzung eine Minderung der Erwerbs-
fähigkeit von 70 v. H. oder mehr bedingt, 300 S
monatlich. Für chronische Erkrankungen des
Magens, des Darmes, der Gallenblase und Leber
ist ein Zuschuß nur zu gewähren, wenn der
Leidenszustand nach den zu § 7 Abs. 2 auf-
gestellten Richtsätzen eine Minderung der Er-
werbsfähigkeit von insgesamt mindestens 50 v. H.
bedingt. Dieser Zuschuß beträgt 100 S monat-
lich. Absetzungen vom Einkommen (§ 13) wegen
außergewöhnlicher Ausgaben infolge Diätverpfle-
gung sind nicht zulässig. Treffen mehrere An-
sprüche auf einen Zuschuß auf Grund verschiede-
ner Versorgungsleistungen zusammen, so gebührt
dieser Zuschuß nur zu einer Versorgungsleistung.
§ 29 Abs. 3 gilt sinngemäß.

(2) An die Stelle der im Abs. 1 angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jänner 1973
und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden
Jahres die unter Bedachtnahme auf § 63 ver-
vielfachten Beträge."

18. Der Abs. 3 des § 47 hat zu lauten:

„(3) Ist der Tod eines Schwerbeschädigten
nicht die Folge einer Dienstbeschädigung oder
stirbt ein Hinterbliebener, der bis zum Tod
Anspruch auf Hinterbliebenenrente hatte, so
wird ein Sterbegeld in halber Höhe des sich aus
Abs. 2 ergebenden Betrages gewährt. Hatte der
Schwerbeschädigte bis zum Tod Anspruch auf die
Beschädigtenrente für Erwerbsunfähige oder auf
eine Pflegezulage, so ist der Anspruch auf Sterbe-
geld nach Abs. 2 auch dann gewahrt, wenn der
Tod nicht die Folge einer Dienstbeschädigung
war."

§ 18 a. Der Abs. 2 des § 48 hat zu lauten:

„(2) Bezugsberechtigt sind nacheinander der
Ehegatte, die leiblichen Kinder, die Wahlkinder,
die Stiefkinder, der Vater, die Mutter und die
Geschwister sowie Pflegepersonen, wenn sie mit
dem Verstorbenen zur Zeit des Todes in häus-
licher Gemeinschaft gelebt haben."

19. Nach Abschnitt IX des I. Hauptstückes
ist als Abschnitt IX a einzufügen:
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„ABSCHNITT IX a

B e z u g s b e r e c h t i g u n g u n d F o r t s e t -
z u n g d e s V e r f a h r e n s im F a l l e d e s
T o d e s d e s A n s p r u c h s b e r e c h t i g t e n

§ 48 a. (1) Ist im Zeitpunkt des Todes des
Anspruchsberechtigten eine fällige Geldleistung
noch nicht ausgezahlt, so sind, sofern in diesem
Bundesgesetz nichts anderes bestimmt wird, nach-
einander der Ehegatte, die leiblichen Kinder, die
Wahlkinder, die Stiefkinder, der Vater, die Mut-
ter, die Geschwister bezugsberechtigt, alle diese
Personen jedoch nur, wenn sie gegenüber dem
Anspruchsberechtigten zur Zeit seines Todes
unterhaltspflichtig oder unterhaltsberechtigt
waren oder mit ihm zur Zeit seines Todes in
häuslicher Gemeinschaft gelebt haben. Steht der
Anspruch mehreren Kindern oder Geschwistern
des Verstorbenen zu, so sind sie zu gleichen
Teilen anspruchsberechtigt. Sind solche Personen
nicht vorhanden, so fällt die noch nicht aus-
gezahlte Geldleistung in den Nachlaß.

(2) Ist beim Tode des Anspruchswerbers oder
Anspruchsberechtigten das Versorgungsverfahren
noch nicht abgeschlossen, so sind zur Fortsetzung
des Verfahrens nacheinander der Ehegatte, die
leiblichen Kinder, die Wahlkinder, die Stiefkin-
der, der Vater, die Mutter, die Geschwister
berechtigt, alle diese Personen jedoch nur, wenn
sie gegenüber dem Anspruchsberechtigten zur
Zeit seines Todes unterhaltspflichtig oder unter-
haltsberechtigt waren oder mit ihm zur Zeit
seines Todes in häuslicher Gemeinschaft gelebt
haben. Sind solche Personen nicht vorhanden, so
sind die Rechtsnachfolger des Verstorbenen zur
Fortsetzung des Verfahrens berechtigt."

20. Dem Abs. 1 des § 49 ist folgender Satz
anzufügen:

„Der Versorgungsberechtigte (Versorgungswer-
ber) hat alle für ihn und für eine allfällige
Begleitperson sowie für die Beförderung notwen-
diger Hilfsmittel oder des Führhundes in Be-
tracht kommenden Tarifermäßigungen in An-
spruch zu nehmen."

21. Der Abs. 2 des § 49 hat zu lauten:

„(2) Zu den Reisekosten zählt auch der Mehr-
aufwand für Verpflegung und Nächtigung sowie
die Entschädigung für Zeitversäumnis. Der Ersatz
des Mehraufwandes sowie die Entschädigung für
Zeitversäumnis sind jeweils in dem für Zeugen
nach dem Gebührenanspruchsgesetz 1965, BGBl.
Nr. 179, vorgesehenen Ausmaß zu leisten."

22. Der erste Satz des § 51 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Die Beschädigtenrenten, die Zulagen gemäß §§ 18
bis 20 sowie die Zuschüsse gemäß § 14 werden
mit dem Monat fällig, in dem die Voraussetzun-

gen für die Zuerkennung erfüllt sind, frühe-
stens jedoch mit dem Monat, in dem der An-
spruch geltend gemacht wurde."

23. Der erste Satz des § 51 Abs. 2 hat zu
lauten:

„Die Hinterbliebenenrenten, die Zulagen gemäß
§§ 35 a und 46 a sowie die Zuschüsse gemäß
§ 46 b und die Beihilfen (§ 36 Abs. 2, § 43 Abs. 2
und 3) werden mit dem Monat fällig, in dem die
Voraussetzungen für die Zuerkennung erfüllt
sind, frühestens mit dem Monat, der auf den
Sterbetag der Person folgt, nach der der An-
spruch geltend gemacht wurde."

24. Der erste Satz des § 52 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Die Beschädigtenrenten, die Zulagen gemäß den
§§ 11 a und 16 bis 20, die Zuschüsse gemäß § 14,
die Hinterbliebenenrenten einschließlich der Zu-
lagen gemäß den §§ 35 a und 46 a, der Zuschüsse
gemäß § 46 b und der Beihilfen (§ 36 Abs. 2,
§ 43 Abs. 2 und 3) sind für die Dauer des
ungeänderten Bestandes ihrer tatsächlichen und
rechtlichen Voraussetzungen unbefristet zuzu-
erkennen."

25. Die Z. 3 und 4 des § 52 Abs. 3 haben zu
lauten:

„3. die Bestimmungen der Z. 1 und 2 gelten
sinngemäß für Schwerstbeschädigtenzulagen,
Pflegezulagen, Hilflosenzulagen, Blindenzulagen
und Zuschüsse zu den Kosten für Diätverpfle-
gung (§§ 11 a, 18, 18 a, 46 a, 19, 14 und 46 b)
bei Veränderungen im Zustande der für die
Ermittlung der Summe der Hundertsätze maß-
gebenden einzelnen Dienstbeschädigungen, bei
Veränderungen im Zustande der Hilflosigkeit
oder Blindheit oder des Leidenszustandes, der
Diätverpflegung erforderlich macht;

4. die Neubemessung einer vom Einkommen
abhängigen Versorgungsleistung, die auf Grund
der alljährlichen Pensions- und Rentenanpassung
oder der Anpassung von Einkommensbeträgen
gemäß § 13 Abs. 8 oder der Änderung der
Bewertungssätze gemäß § 13 Abs. 9 erforderlich
ist, wird mit dem Ersten des Monates wirksam,
in dem die Einkommensänderung eingetreten
ist."

26. § 53 hat zu lauten:

„§ 53. Die Versorgungsberechtigten sind ver-
pflichtet, jede ihnen bekannte Veränderung in
den rechtlichen Voraussetzungen für den Renten-
bezug, die den Verlust oder eine Minderung ihres
Anspruches begründet, binnen zwei Wochen dem
zuständigen Landesinvalidenamt (§ 79) anzuzei-
gen. Für den aus der Unterlassung der Anzeige
erwachsenden Schaden ist der Versorgungsberech-
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tigte oder sein gesetzlicher Vertreter ersatzpflich-
tig. Einkommensänderungen, die auf Grund der
alljährlichen Pensions- und Rentenanpassung in
der Sozialversicherung bewirkt werden, unter-
liegen nicht der Anzeigeverpflichtung."

27. Der letzte Satz des § 55 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Ansprüche auf Pflegezulage oder Blindenzulage
(§§ 18, 19), Hilflosenzulage (§§ 18 a und 46 a),
Zuschuß (§§ 14 und 46 b), Führhundzulage (§ 20),
Sterbegeld (§ 47) sowie auf das Kleider- und
Wäschepauschale (Abschnitt VII der Anlage zu
§§ 32 und 33) können weder verpfändet noch
gepfändet werden."

28. Der Abs. 1 des § 55 a hat zu lauten:

„(1) Können Personen, denen nach den Be-
stimmungen dieses Bundesgesetzes Leistungen
zustehen, den Ersatz des Schadens, der ihnen
durch einen Unfall oder ein sonstiges Ereignis
erwachsen ist, auf Grund anderer Rechtsvor-
schriften beanspruchen, so geht dieser Anspruch
auf den Bund insoweit über, als dieser aus diesem
Anlaß Leistungen zu erbringen hat. Dies gilt nicht
für den Anspruch auf Schmerzengeld."

29. Die Abs. 2 und 3 des § 56 haben zu
lauten:

„(2) Schwerbeschädigten, die nach Abschluß
der Heilbehandlung infolge einer Dienstbeschädi-
gung in ihrer Erwerbsfähigkeit dauernd um min-
destens 70 v. H. gemindert, arbeitsunfähig und
ständig besonderer Wartung bedürftig sind und
keine Familienangehörigen haben, die für ihre
Wartung und Pflege sorgen können, kann auf
Antrag die Umwandlung der Beschädigtenrente
durch Unterbringung in einem Alters- oder
Pflegeheim oder in einer anderen geeigneten Ein-
richtung bewilligt werden.

(3) Für . die Dauer der Rentenumwandlung
nach Abs. 1 oder 2 sind den Schwerbeschädigten
die Beschädigtenrente, die Schwerstbeschädigten-
zulage (§ 11 a), die Kinderzulage (§ 16), die
Frauenzulage (§ 17) und der Zuschuß zu den
Kosten für Diätverpflegung (§ 14) nicht zu zah-
len; eine Pflegezulage (§ 18), Hilflosenzulage
(§ 18 a) oder Blindenzulage (§ 19) ist in halber
Höhe weiter zu leisten. An Stelle der umge-
wandelten Beschädigtenrente trägt der Bund in
den Fällen des Abs. 1 die Kosten der weiteren
Anstaltspflege, bei Aufnahme in den Verpflegs-
stand eines Alters- oder Pflegeheimes oder einer
anderen geeigneten Einrichtung (Abs. 2) die
Kosten der Unterbringung. Schwerbeschädigte,
deren Rente gemäß Abs. 1 oder 2 umgewandelt
wurde, haben Anspruch auf ein Taschengeld von
monatlich 583 S; für einzelne Tage ist ein Drei-
ßigstel dieses Betrages zu leisten. Das Taschen-
geld ist auf Antrag um den Betrag von monat-

lich 300 S zu erhöhen, wenn und insolange der
Schwerbeschädigte über kein sonstiges Einkom-
men (§ 13) verfügt. An die Stelle der Beträge
von 583 S und 300 S treten mit Wirkung vom
1. Jänner 1973 und in der Folge vom 1. Jänner
eines jeden Jahres die unter Bedachtnahme auf
§ 63 vervielfachten Beträge."

30. Der letzte Satz des § 58 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Beschädigtenrenten entsprechend einer Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit von 30 v. H. oder
40 v. H., Witwenrenten gemäß § 35 Abs. 2
lit. d, Zusatzrenten, Zulagen gemäß § 35 a, Kin-
derzulagen, Frauenzulagen, Pflegezulagen, Blin-
denzulagen, Führhundzulagen, Schwerstbeschädig-
tenzulagen, Hilflosenzulagen und Zuschüsse zu
den Kosten für Diätverpflegung sind nicht abfer-
tigungsfähig."

31. Dem § 59 ist als Abs. 4 anzufügen:

„(4) Wird eine Beschädigtenrente nach Aus-
zahlung einer Abfertigung wegen Verminderung
des Grades der Erwerbsfähigkeit erhöht, gelten
die Bestimmungen über den abgefertigten Ren-
tenteil nach § 59 Abs. 1 nicht für den sich jeweils
aus der Neueinschätzung der Minderung der
Erwerbsfähigkeit ergebenden Erhöhungsbetrag."

32. Die Überschrift des Abschnittes XVII a
des I. Hauptstückes hat zu lauten:

„ A n p a s s u n g v o n V e r s o r g u n g s l e i -
stungen und Einkommensbeträgen"

33. Im Abs. 2 des § 63 haben die Zahlen
„18", „18 a", „46 a", „56", „66", das Wort
„sowie" und der Beistrich nach § 47 zu ent-
fallen.

34. Die Abs. 4 und 5 des § 63 haben zu
lauten:

„(4) Die Bestimmungen der Abs. 2 und 3
finden auf die in den §§ 11, 12, 14, 35 Abs. 4,
42, 46, 46 b, 56 und 73 angeführten Beträge mit
der Einschränkung Anwendung, daß die im § 12
angeführten Beträge der mit Wirksamkeit vom
1. Jänner 1972 und die in den §§ 11, 14, 35
Abs. 4, 42, 46, 46 b, 56 und 73 angeführten
Beträge der mit Wirksamkeit vom 1. Jänner
1973 vorzunehmenden Anpassung zugrunde zu
legen sind.

(5) Die Anpassung der im § 18 angeführten
Beträge ist in der Weise vorzunehmen, daß die
mit 1. Juli 1972 festgesetzten Beträge am 1. Jän-
ner 1973 mit dem Anpassungsfaktor für das
Kalenderjahr 1973 und die mit 1. Juli 1973
festgesetzten Beträge mit dem Anpassungsfaktor
für das Kalenderjahr 1973 und am 1. Jänner
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1974 mit dem Anpassungsfaktor für das Kalen-
derjahr 1974 zu vervielfachen sind. Mit Wir-
kung vom 1. Jänner 1975 und in der Folge
mit Wirkung vom 1. Jänner eines jeden Jahres
sind die Beträge mit dem Anpassungsfaktor
gemäß Abs. 1 zu vervielfachen. Der Verviel-
fachung sind jeweils die für das vorangegan-
gene Jahr ermittelten Beträge zugrunde zu
legen. Abs. 3 letzter Satz ist anzuwenden."

35. Der bisherige Abs. 5 des § 63 erhält die
Bezeichnung Abs. 6.

36. Der bisherige Abs. 6 des § 63 erhält die
Bezeichnung Abs. 7 und hat zu lauten:

„(7) Die sich aus Abs. 2, 3, 4 und 5 ergebenden
Beträge sind alljährlich durch Verordnung des
Bundesministers für soziale Verwaltung festzu-
stellen. Das gleiche gilt für die nach § 11 Abs. 1,
§ 42 Abs. 3 lit. a, b und c sowie nach § 46
Abs. 1 errechneten und gerundeten Beträge."

37. Der bisherige Abs. 7 des § 63 erhält die
Bezeichnung Abs. 8 und hat zu lauten:

„(8) Die Anpassung von Versorgungsleistungen
ist von Amts wegen vorzunehmen."

38. § 66 hat zu lauten:

„§ 66. Beschädigtenrenten und Hinterbliebe-
nenrenten sind am Ersten eines jeden Monates
oder, wenn der Monatserste auf einen Samstag,
Sonntag oder Feiertag oder auf den Karfreitag
fällt, am vorhergehenden Werktag im voraus
zahlbar. Wenn jedoch der dem Bezugsberechtig-
ten anzuweisende monatliche Betrag die jeweilige
Höhe der Grundrente für Beschädigte entspre-
chend einer Minderung der Erwerbsfähigkeit
von 40 v. H. (§ 11 Abs. 1) nicht übersteigt, kann
die Rente am 1. Jänner und am 1. Juli halb-
jährlich im voraus gezahlt werden. Krankengeld
und Familien(Tag)geld sind wöchentlich im nach-
hinein zahlbar."

39. § 67 hat zu lauten:

"§ 67. Die den Versorgungsberechtigten nach
diesem Bundesgesetz gebührenden in Geld beste-
henden Versorgungsleistungen sind auf volle
Schillingbeträge zu runden; hiebei sind Beträge
unter 50 Groschen zu vernachlässigen und Be-
träge von 50 Groschen an auf einen Schilling zu
ergänzen."

40. Die Abs. 1 und 2 des § 73 haben zu
lauten:

„(1) Für jeden Versicherten ist ein Durch-
schnittsbeitrag in der Höhe von monatlich 140 S
zu entrichten. Gehören mehrere Versicherte

einem gemeinsamen Haushalt an, so ist der Bei-
trag in dieser Höhe nur für den Versicherten,
der die höchste Rente nach diesem Bundesgesetze
bezieht, bei gleich hoher Rente nur für den
ältesten Versicherten (Hauptversicherten) zu ent-
richten; kommen für die Versicherung nur Wai-
sen in Betracht, so gilt die jüngste Waise als
Hauptversicherter. Für alle übrigen Versicherten
(Zusatzversicherte) beträgt der Durchschnittsbei-
trag monatlich 27 S. Zum Beitrag für versiche-
rungspflichtige Hauptversicherte (§ 68) hat der
Versicherte einen Anteil in Höhe von 3 v. H. des
jeweiligen Betrages der gebührenden Hinterblie-
benenrente zu leisten. Den Unterschiedsbetrag
auf den Versicherungsbeitrag für Versicherungs-
pflichtige Hauptversicherte und den Beitrag für
Versicherungspflichtige Zusatzversicherte hat der
Bund zu leisten. Der von den Pflichtversicherten
zu tragende Beitragsanteil und der von den frei-
willig Versicherten (§ 69) zu entrichtende Ver-
sicherungsbeitrag werden durch das zuständige
Landesinvalidenamt (§ 79) von der dem Ver-
sicherten zustehenden Rente einbehalten. Die Bei-
träge oder Beitragsanteile der Versicherten sind
vom Einkommen (§ 13) nicht abzusetzen. An die
Stelle der vorangeführten Beträge treten mit
Wirkung vom 1. Jänner 1973 und in der Folge
vom 1. Jänner eines jeden Jahres die unter
Bedachtnahme auf § 63 vervielfachten Beträge.

(2) Die Landesinvalidenämter überweisen die
Beiträge allmonatlich an den Hauptverband der
österreichischen Sozialversicherungsträger; dieser
teilt die einlangenden Beiträge auf die einzelnen
Gebietskrankenkassen nach einem Schlüssel auf,
der vom Bundesminister für soziale Verwaltung
auf Antrag des Hauptverbandes der österreichi-
schen Sozialversicherungsträger unter Berücksich-
tigung des nachgewiesenen Aufwandes für die
Krankenversicherung der Kriegshinterbliebenen
festgesetzt wird. Reicht der Beitrag nicht aus,
um den nachgewiesenen Aufwand zu decken, so
kann der Aufteilungsschlüssel zugunsten der
Gebietskrankenkassen abgeändert werden, deren
allgemeine finanzielle Lage dies begründet."

41. § 86 hat zu lauten:

„§ 86. (1) Auf das Verfahren finden, soweit
dieses Bundesgesetz nichts anderes bestimmt, die
Vorschriften des Allgemeinen Verwaltungsver-
fahrensgesetzes 1950 Anwendung.

(2) Die Verpflichtung zur Erlassung von Be-
scheiden über die Anpassung von Versorgungs-
leistungen oder über die Neubemessung von Ver-
sorgungsleistungen infolge einer Pensions- oder
Rentenanpassung oder infolge der Anpassung
von Einkommensbeträgen gemäß § 13 Abs. 8
besteht nur, wenn dies der Versorgungsberech-
tigte innerhalb einer Frist von zwei Monaten
nach der Auszahlung der geänderten Rente bean-
tragt.
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(3) Bescheidausfertigungen, die unter Verwen-
dung elektronischer Datenverarbeitungsanlagen
hergestellt werden, bedürfen weder einer Unter-
schrift noch einer Beglaubigung.

(4) Unrichtigkeiten in Bescheiden, welche ihre
Ursache in der fehlerhaften Anwendung elektro-
nischer Datenverarbeitungsanlagen haben, gelten
als Schreib- oder Rechnungsfehler im Sinne des
§ 62 Abs. 4 des Allgemeinen Verwaltungsverfah-
rensgesetzes 1950.

(5) Bescheide der Landesinvalidenämter und
der Schiedskommissionen, die den materiellrecht-
lichen Bestimmungen dieses Bundesgesetzes
widersprechen, leiden an einem mit Nichtigkeit
bedrohten Fehler.

(6) Im Falle der Abänderung oder Behebung
eines Bescheides von Amts wegen gemäß den
Vorschriften des § 68 des Allgemeinen Verwal-
tungsverfahrensgesetzes 1950 oder im Falle der
Erlassung eines Bescheides als Folge einer solchen
Verfügung sind die Leistungen an den Berechtig-
ten vom Zeitpunkt ihrer Fälligkeit (§ 51), läng-
stens jedoch für einen rückliegenden Zeitraum
von drei Jahren nachzuzahlen. Maßgebender
Zeitpunkt für die Bemessung dieses Zeitraumes
ist die Erlassung des Abänderungs- oder Behe-
bungsbescheides. Ein Rückersatz von Leistungen
durch den Empfänger findet nicht statt."

42. Der erste Satz des § 89 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Im Falle eines nachgewiesenen dringenden Be-
darfes können die Landesinvalidenämter (§ 79)
Versorgungswerbern noch vor Abschluß des
Ermittlungsverfahrens Vorschüsse auf die nach
diesem Bundesgesetz zu gewährenden Geldlei-
stungen gewähren, wenn wahrscheinlich ist, daß
der angemeldete Versorgungsanspruch begründet
ist."

43. Im § 91 a sind nach dem Wort „Gemein-
den" die Worte „und die Träger der Sozialver-
sicherung" einzufügen.

44. Dem § 93 ist als Abs. 3 anzufügen:

„(3) Gegen Bescheide, die nach der Vorschrift
des § 86 Abs. 3 erlassen worden sind, steht dem
Versorgungswerber und allfälligen anderen Par-
teien an Stelle des Berufungsrechtes das Recht
zu, innerhalb von sechs Wochen nach Zustellung
des Bescheides schriftlich oder mündlich Vorstel-
lung zu erheben. Das Landesinvalidenamt hat
nach Prüfung der Sach- und Rechtslage die Ange-
legenheit neuerlich zu entscheiden. Der Vorstel-
lung kommt aufschiebende Wirkung zu."

45. Der Abs. 2 des Abschnittes II der Anlage
zu §§ 32 und 33 hat zu lauten:

„(2) Schwerbeschädigten ist für die Änderung
der Bedienungseinrichtungen an eigenen Motor-
fahrzeugen, für die Beschaffung und den Einbau
von Zusatzgeräten, für die Ausstattung von
Motorfahrzeugen mit einer automatischen Kupp-
lung, einer automatischen Kraftübertragung oder
einer ähnlichen Vorrichtung ein Kostenersatz bis
zur Höhe von 7000 S zu gewähren, wenn die
Änderung oder Beschaffung wegen der Dienst-
beschädigungsfolgen erforderlich ist und von der
Behörde vorgeschrieben wird. Sofern bei der
Beschaffung eines Motorfahrzeuges, für dessen
fabrikmäßige Sonderausstattung mit einer auto-
matischen Kupplung, einer automatischen Kraft-
übertragung oder einer ähnlichen Vorrichtung
Mehrkosten in Form eines Aufschlages auf den
Listenpreis erhoben werden, sind sie Schwer-
beschädigten unter den gleichen Voraussetzungen
bis zur Höhe von 7000 S zu ersetzen. Erwirbt
der Schwerbeschädigte ein Motorfahrzeug, das
in der serienmäßigen Ausstattung nur mit einer
automatischen Kupplung oder einer automa-
tischen Kraftübertragung geliefert wird, ist an
Stelle eines Kostenersatzes ein Zuschuß in Höhe
von 5000 S zu gewähren. Die Gewährung eines
neuerlichen Kostenersatzes (Zuschusses) ist im all-
gemeinen frühestens nach Ablauf von fünf Jahren
zulässig."

Artikel II

(1) Die in Durchführung dieses Bundesgesetzes
erforderliche Neubemessung von Versorgungslei-
stungen hat von Amts wegen zu erfolgen. In
jenen Fällen, in denen beim Inkrafttreten dieses
Bundesgesetzes Absetzungen vom Einkommen
(§ 13 des Kriegsopferversorgungsgesetzes 1957)
für außergewöhnliche Ausgaben wegen Diätver-
pflegung erfolgten, ist über den Anspruch auf
einen Zuschuß gemäß §§ 14 oder 46 b des Kriegs-
opferversorgungsgesetzes 1957 von Amts wegen
zu entscheiden. Ergeben sich durch die Neu-
bemessung von Versorgungsleistungen infolge
Zuerkennung eines Zuschusses zu den Kosten für
Diätverpflegung ungebührliche Rentenbezüge, so
sind sie durch Aufrechnung — ohne Anwendung
des § 54 des Kriegsopferversorgungsgesetzes
1957 — hereinzubringen.

(2) Beträge, die für außergewöhnliche Aus-
gaben wegen Diätverpflegung nach der bisheri-
gen Rechtslage vom Einkommen (§ 13 des
Kriegsopferversorgungsgesetzes 1957) abgesetzt
wurden, sind vom Einkommen (§13 des Kriegs-
opferversorgungsgesetzes 1957) für die Dauer des
ungeänderten Bestandes der tatsächlichen und
rechtlichen Voraussetzungen weiterhin abzuset-
zen, soweit sie das Ausmaß des gebührenden
Zuschusses gemäß §§ 14 oder 46 b des Kriegs-
opferversorgungsgesetzes 1957 überschreiten.
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(3) Beträge, die für außergewöhnliche Aus-
gaben wegen Diätverpflegung nach der bisheri-
gen Rechtslage vom Einkommen (§ 13 des Kriegs-
opferversorgungsgesetzes 1957) abgesetzt wur-
den, sind vom Einkommen (§ 13 des Kriegs-
opferversorgungsgesetzes 1957) für die Dauer
des ungeänderten Bestandes der tatsächlichen und
rechtlichen Voraussetzungen weiterhin abzuset-
zen, wenn der Wegfall dieses Absetzungsbetrages
zur Einstellung der betreffenden Versorgungs-
leistung führen würde. Ein Zuschuß gemäß §§ 14
oder 46 b des Kriegsopferversorgungsgesetzes
1957 gebührt jedoch nicht.

(4) § 59 Abs. 4 des Kriegsopferversorgungs-
gesetzes 1957 findet auch auf Beschädigtenrenten
Anwendung, die vor Inkrafttreten dieses Bun-
desgesetzes durch Auszahlung einer Abfertigung
gemäß §§ 57 und 58 des Kriegsopferversorgungs-
gesetzes 1957 umgewandelt wurden. Eine Nach-
zahlung für die Zeit vor Inkrafttreten dieses
Bundesgesetzes findet jedoch nicht statt.

Artikel III

(1) Die Z. 40 des Art. I tritt am 1. Jänner
1973, alle übrigen Bestimmungen dieses Bundes-
gesetzes treten am 1. Juli 1972 in Kraft.

(2) Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist der Bundesminister für soziale Verwaltung
betraut.

Jonas
Kreisky Häuser

164 . Bundesgesetz vom 26. April 1972,
mit dem das Opferfürsorgegesetz geändert

wird (22. Opferfürsorgegesetz-Novelle)

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

Das Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947,
in der Fassung der Bundesgesetze BGBl. Nr. 29/
1948, 218/1948, 58/1949, 198/1949, 214/1950,
160/1951, 8/1952, 180/1952, 109/1953, 173/1954,
186/1955, 77/1957, 289/1959, 101/1961, 18/1962,
91/1962, 175/1962, 218/1962, 255/1963, 323/1963,
307/1964, 83/1965, 8/1967, 259/1967, 205/1969
und 352/1970 wird wie folgt abgeändert und
ergänzt:

1. Im § 1 Abs. 2 hat lit. g zu lauten:

„g) ein Leben im Verborgenen, sofern dieses
mindestens sechs Monate gedauert hat,"

2. Im § 2 hat Abs. 2 zu lauten:

„(2) Die Bestimmungen der §§ 11 a, 14, 18, 19
bis 22, 32, 33, 35 a, 46 b, 49, 55 a, 56 bis 59, 64,
99 und 113 des Kriegsopferversorgungsgesetzes
1957 sind sinngemäß anzuwenden."

3. Im § 11 hat Abs. 1 zu lauten:

„(1) Gegenstand der Rentenfürsorge sind die
Opferrente, die Hinterbliebenenrente, die Unter-
haltsrente und die Beihilfe."

4. Im § 11 hat Abs. 5 zu lauten:

„(5) Die Unterhaltsrente ist zur Sicherung des
Lebensunterhaltes an Inhaber einer Amtsbeschei-
nigung auf die Dauer und in dem Ausmaß zu
leisten, als deren Einkommen die Höhe der
Unterhaltsrente nicht erreicht. Die Unterhalts-
rente beträgt monatlich für

a) anspruchsberechtigte Opfer . . . . 2513 S,
b) anspruchsberechtigte Hinter-

bliebene 2069 S,
c) anspruchsberechtigte Opfer, die

für einen Ehegatten zu sorgen
haben oder für eine Lebensge-
fährtin sorgen 3151 S.

An die Stelle der angeführten Beträge treten
mit Wirkung vom 1. Jänner eines jeden Jahres
die unter Bedachtnahme auf die Bestimmungen
des § 11 a vervielfachten Beträge."

5. Im § 11 Abs. 7 hat der erste Satz zu lauten:

„Witwen, Lebensgefährtinnen und Waisen nach
Inhabern einer Amtsbescheinigung erhalten bei
Bedürftigkeit eine Beihilfe im Höchstausmaß der
nach Abs. 5 gebührenden Unterhaltsrente."

6. Im § 11 Abs. 9 hat der zweite und dritte
Satz zu lauten:

„Diese ist an jenen Haushaltsangehörigen flüssig-
zumachen, bei dem die volle Gewähr für eine
widmungsgemäße Verwendung der Unterhalts-
rente (Beihilfe) gegeben ist. Dieser Empfangs-
berechtigte ist nach Feststellung der maßgebenden
Umstände im Bescheide über die Zuerkennung
der Unterhaltsrente (Beihilfe) zu bestimmen."

7. Im § 11 Abs. 10 ist als letzter Satz hinzuzu-
fügen:

„Der Erziehungsbeitrag ist auf Antrag auch nach
Erreichung der Volljährigkeit zu leisten, wenn
das Kind

1. wegen wissenschaftlicher oder sonstiger regel-
mäßiger Schul- oder Berufsausbildung sich nicht
selbst erhalten kann, bis zur ordnungsmäßigen
Beendigung der Ausbildung, längstens jedoch bis
zur Vollendung des 26. Lebensjahres, wird wäh-
rend dieser Zeit der Präsenzdienst absolviert, bis
zur Vollendung des 27. Lebensjahres, oder

2. infolge körperlicher oder geistiger Gebrechen
dauernd außerstande ist, sich selbst den Unterhalt
zu verschaffen, sofern das Gebrechen vor Errei-
chung der Volljährigkeit oder während des in
Z. 1 bezeichneten Zeitraumes eingetreten ist und
solange dieser Zustand andauert."
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8. Im § 11 hat Abs. 12 zu lauten:

„(12) Empfänger einer Unterhaltsrente, die
keinen Anspruch auf Pflege(Blinden)zulage (§§ 18,
19 des Kriegsopferversorgungsgesetzes 1957)
haben, und Empfänger einer Beihilfe (Abs. 7)
erhalten, wenn sie derart hilflos sind, daß sie
ständig der Wartung und Hilfe bedürfen, eine
Zulage in der Höhe des gemäß § 105 a Abs. 2
des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes je-
weils festgesetzten Mindestbetrages für den Hilf-
losenzuschuß. Auf diese Zulage sind Leistun-
gen der gleichen Art, auf die Empfänger
einer Unterhaltsrente oder Beihilfe auf Grund
anderer gesetzlicher Bestimmungen Anspruch
haben, anzurechnen. Dies gilt jedoch nicht für
Leistungen, die nach landesgesetzlichen Vorschrif-
ten über die Behindertenhilfe wegen Hilflosigkeit
(Pflegebedürftigkeit), Blindheit oder praktischer
Blindheit gewährt werden. An die Stelle dieses
Betrages tritt mit Wirkung vom 1. Jänner eines
jeden Jahres der unter Bedachtnahme auf die
Bestimmungen des § 11 a vervielfachte Betrag."

9. Im § 11 Abs. 14 hat der letzte Satz zu
lauten:

„Gemäß Abs. 2 und 3 zuerkannte Renten sowie
Beschädigten- und Hinterbliebenen(Grund)renten
nach dem Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 sind
auf die Unterhaltsrente nicht anzurechnen."

10. Im § 11 a Abs. 2 erster Satz ist an Stelle
des Datums „1. Jänner 1968" das Datum
„1. Jänner 1973" zu setzen.

11. Im § 11 b Abs. 1 hat der letzte Satz zu
lauten:

„Die Hilflosenzulage (§ 11 Abs. 12), das Sterbe-
geld (§ 12 a) und die gemäß § 2 Abs. 2 in sinn-
gemäßer Anwendung der Bestimmungen des
Kriegsopferversorgungsgesetzes 1957 zu leistende
Pflege- oder Blindenzulage (§§ 18, 19 KOVG
1957), Führhundzulage (§ 20 KOVG 1957), Zu-
schuß (§§ 14 und 46 b KOVG 1957) sowie das
Wäschepauschale (Abschnitt VII der Anlage zu
§§ 32, 33 KOVG 1957) können weder verpfändet
noch gepfändet werden."

12. Im § 11 c hat Abs. 4 zu lauten:

„(4) Den Vorsitzenden der Rentenkommission
und seinen Stellvertreter bestimmt der Landes-
hauptmann aus den auf seinen Vorschlag bestell-
ten Mitgliedern. Die Geschäftsordnung der Ren-
tenkommission erläßt der Bundesminister für
soziale Verwaltung."

13. Im § 12 a Abs. 1 ist die Zahl „2703" durch
„3733" und die Zahl „1081" je durch „1494" zu
ersetzen.

14. Im § 13 a Abs. 2 haben lit. b und c zu
lauten:

„b) den Kindern (ehelichen, unehelichen und
Wahlkindern), deren Lebensunterhalt vom
Opfer im Zeitpunkt seiner Inhaftnahme
oder der Besetzung Österreichs im Jahre
1938 ganz oder zum überwiegenden Teil
bestritten wurde oder hätte bestritten wer-
den müssen, wenn das Opfer nicht im
Zusammenhang mit unmittelbaren oder
mittelbaren Verfolgungshandlungen hiezu
außerstande gesetzt worden wäre; Kinder,
die während oder nach der Haft des Opfers
geboren worden sind, stehen den oben ge-
nannten Kindern gleich;

c) den Eltern."

15. Im § 13 a Abs. 3 hat der erste Satz zu
lauten:

„Kommen anspruchsberechtigte Personen im
Sinne des Abs. 2 nicht in Betracht, kann hinter-
bliebenen Geschwistern oder Witwern (Lebens-
gefährten) eine Haftentschädigung zuerkannt
werden, wenn sie mit dem Opfer im Zeitpunkt
seiner Inhaftnahme im gemeinsamen Haushalt
gelebt haben, von ihm zum überwiegenden Teil
erhalten wurden und eine soziale Bedürftigkeit
gegeben ist."

16. Im § 13 a Abs. 6 hat der letzte Satz zu
lauten:

„Das gleiche gilt, wenn das Opfer beim Versuch,
sich der Verhaftung zu entziehen, getötet wurde
oder wegen einer ihm unmittelbar drohenden
Verhaftung Selbstmord begangen hat, oder als
Opfer des Kampfes im Sinne des § 1 Abs. 1
gefallen ist."

17. Im § 14 hat Abs. 2 lit. c zu lauten:

„c) auf der Flucht vor einer ihnen aus den
Gründen des § 1 Abs. 1 oder 2 in der Zeit
vom 13. März 1938 bis 9. Mai 1945 drohen-
den Verfolgung im Verborgenen lebten;"

18. § 15 a hat zu lauten:

„§ 15 a. Sofern sich aus den Vorschriften dieses
Bundesgesetzes besondere Härten ergeben, kann
der Bundesminister für soziale Verwaltung nach
Anhören der Opferfürsorgekommission (§ 17)
einen Ausgleich gewähren."

Artikel II

(1) Dieses Bundesgesetz tritt am 1. Juli 1972
in Kraft.

(2) Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist der Bundesminister für soziale Verwaltung
betraut.

Jonas
Kreisky Häuser
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1 6 5 . Bundesgesetz vom 26. April 1972,
mit dem das Heeresversorgungsgesetz geän-
dert wird (10. Novelle zum Heeresversor-

gungsgesetz)

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

Das Heeresversorgungsgesetz, BGBl. Nr. 27/
1964, in der Fassung der Bundesgesetze BGBl.
Nr. 306/1964, 84/1965, 336/1965, 9/1967, 260/
1967, 22/1969, 206/1969 und 315/1971 wird wie
folgt geändert:

1. Der Abs. 3 des § 2 hat zu lauten:

„(3) Eine Gesundheitsschädigung gilt, wenn
für sie auch nur eine Versorgungsleistung (§ 4)
zuerkannt worden ist, für immer, und zwar auch
bei der Inanspruchnahme jeder anderen Versor-
gungsleistung (§ 4) als Dienstbeschädigung im
Sinne des Abs. 1. Dies gilt jedoch nicht für die
Zuerkennung einer Hilflosenzulage und eines Zu-
schusses zu den Kosten für Diätverpflegung."

2. Die Z. 2 des § 4 Abs. 1 hat zu lauten:

„2. Beschädigtenrente, Familienzuschläge,
Schwerstbeschädigtenzulage, Pflegezulage, Blin-
denzulage, Hilflosenzulage, Führhundzulage, Zu-
schuß zu den Kosten für Diätverpflegung."

3. Die Z. 6 des § 4 Abs. 2 hat zu lauten:

„6. Zuschuß zu den Kosten für Diätverpfle-
gung;"

4. Die bisherige Z. 6 des § 4 Abs. 2 erhält
die Bezeichnung Z. 7.

5. Der letzte Satz des § 11 Abs. 2 hat zu
lauten:

„Hat ein Zugeteilter vor der Einrückung zum
Präsenzdienst und seit der Beendigung der
Dienstleistung, durch die er die Dienstbeschädi-
gung erlitten hat, noch kein Arbeitseinkommen
bezogen, so ist das tägliche Krankengeld in dieser
Höchstgrenze zu bemessen."

6. Der Abs. 3 des § 12 hat zu lauten:

„(3) Die Beschädigtenrente wird während einer
mit voller Verpflegung verbundenen Heilbehand-
lung weiter geleistet, doch ist eine bereits zuer-
kannte Pflegezulage (§ 27) oder Hilflosenzulage
(§ 27 a) oder ein bereits zuerkannter Zuschuß zu
den Kosten für Diätverpflegung (§ 26 b) mit
dem ersten Tage des auf den Beginn der Heil-
behandlung folgenden vierten Monates einzu-
stellen und erst für den Monat wieder zu leisten,
in dem die Heilbehandlung beendet wurde. Hat
ein Beschädigter für unterhaltsberechtigte Ange-
hörige nicht zu sorgen, so ist die Zahlung des

Erhöhungsbetrages zur Beschädigtenrente nach
§ 23 Abs. 5 auf die gleiche Dauer einzustellen.
Eine während einer mit voller Verpflegung ver-
bundenen Heilbehandlung beantragte Pflegezu-
lage oder Hilflosenzulage oder ein beantragter
Zuschuß zu den Kosten für Diätverpflegung ist
beim Zutreffen der sonstigen Voraussetzungen
frühestens vom Ersten des Monates an zu leisten,
in dem die Heilbehandlung beendet wurde. Das
gleiche gilt für den Anspruch auf einen Erhö-
hungsbetrag zur Beschädigtenrente nach § 23
Abs. 5, wenn der Beschädigte für keine unter-
haltsberechtigten Angehörigen zu sorgen hat."

7. Der vorletzte Satz des § 25 Abs. 3 hat
zu lauten:

„Bei Empfängern einer Beschädigtenrente ent-
sprechend einer Minderung der Erwerbsfähigkeit
von 50 v. H. ist ein Betrag im

Ausmaß von 10 v. H.,
von 60 v. H. ist ein Betrag im

Ausmaß von 15 v. H.,
von 70 v. H. ist ein Betrag im

Ausmaß von 20 v. H.,
von 80 v. H. ist ein Betrag im

Ausmaß von 25 v. H.,
von 90 v. H. und mehr ist ein Betrag im

Ausmaß von 30 v. H.,

bei Empfängern einer Hinterbliebenenrente ein
Betrag im Ausmaß von 25 v. H. von dem auf
Grund des Einheitswertes ermittelten Einkom-
men abzusetzen."

8. Im Abs. 4 des § 25 sind die Zahlen „12" und
„6" durch die Zahlen „10" und „5" zu ersetzen.

9. Nach § 26 a ist als § 26 b einzufügen:

„§ 26 b. (1) Schwerbeschädigten ist wegen der
ihnen erwachsenden außergewöhnlichen Ausgaben
für eine ihnen verordnete Diätverpflegung auf
Antrag zur Erhöhung der Beschädigtenrente nach
§ 23 Abs. 5 ein Zuschuß zu gewähren, wenn die
Diätverpflegung wegen einer der aufgezählten
Erkrankungen erforderlich ist. Der Zuschuß be-
trägt bei Diätverpflegung wegen Zuckerkrankheit
100 S monatlich, wenn aber die Einschätzung
nach den zu § 21 Abs. 2 aufgestellten Richtsätzen
eine Minderung der Erwerbsfähigkeit von 50 v.
H. oder 60 v. H. bedingt, 200 S monatlich,
und, wenn die Einschätzung eine Minderung
der Erwerbsfähigkeit von 70 v. H. oder mehr
bedingt, 300 S monatlich. Für chronische Erkran-
kungen des Magens, des Darmes, der Gallenblase
und Leber ist ein Zuschuß nur zu gewähren,
wenn der Leidenszustand nach den zu § 21 Abs. 2
aufgestellten Richtsätzen eine Minderung der
Erwerbsfähigkeit von insgesamt mindestens
50 v. H. bedingt. Dieser Zuschuß beträgt 100 S
monatlich. Absetzungen vom Einkommen (§ 25)
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wegen außergewöhnlicher Ausgaben infolge
Diätverpflegung sind nicht zulässig. Treffen meh-
rere Ansprüche auf einen Zuschuß auf Grund
verschiedener Versorgungsleistungen zusammen,
so gebührt dieser Zuschuß nur zu einer Versor-
gungsleistung.

(2) An die Stelle der im Abs. 1 angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jänner 1973
und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden
Jahres die unter Bedachtnahme auf § 46 b ver-
vielfachten Beträge."

10. Der Abs. 4 des § 27 hat zu lauten:

„(4) Die Pflegezulage beträgt monatlich in der

An die Stelle der in der ersten Spalte angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom 1. Jänner
1973 und an die Stelle der in der zweiten Spalte
angeführten Beträge mit Wirkung vom 1. Juli
1973 und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden
Jahres die unter Bedachtnahme auf § 46 b ver-
vielfachten Beträge."

10 a. Der Abs. 1 des § 27 a hat zu lauten:

„(1) Schwerbeschädigte, die das 14. Lebensjahr
vollendet und keinen Anspruch auf eine Pflege-
zulage oder Blindenzulage (§§ 27, 28) haben, er-
halten zur Beschädigtenrente eine Hilflosenzu-
lage, wenn sie derart hilflos sind, daß sie ständig
der Wartung und Hilfe einer anderen Person
bedürfen, und wenn dieser Zustand voraussicht-
lich mindestens sechs Monate dauern wird. Der
Anspruch auf Hilflosenzulage setzt überdies vor-
aus, daß ein Anspruch auf eine gleichartige Lei-
stung nach anderen gesetzlichen Vorschriften
nicht geltend gemacht werden kann. Dies gilt
jedoch nicht für Leistungen, die nach landesge-
setzlichen Vorschriften über Behindertenhilfe
oder über Blindenbeihilfen wegen Hilflosigkeit
(Pflegebedürftigkeit), Blindheit oder praktischer
Blindheit gewährt werden. Die Hilflosenzulage
ist in der Höhe des gemäß § 105 a Abs. 2 des
Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes jeweils
festgesetzten Mindestbetrages für den Hilflosen-
zuschuß zu leisten."

11. Der zweite Satz des § 28 Abs. 4 hat zu
lauten:

„Erfordert der Verlust des Sehvermögens im
Zusammenwirken mit anderen Gebrechen er-

höhte Pflege und Wartung, so ist die Blinden-
zulage für Blinde auf das Ausmaß der Stufe IV,
für praktisch Blinde auf das Ausmaß der Stufe III
oder IV der Pflegezulage zu erhöhen."

12. Nach Abschnitt VI des I. Hauptstückes
ist als Abschnitt VI a einzufügen:

„ABSCHNITT VI a

B e z u g s b e r e c h t i g u n g u n d F o r t s e t -
z u n g d e s V e r f a h r e n s im F a l l e d e s
T o d e s d e s A n s p r u c h s b e r e c h t i g t e n

§ 31 a. (1) Ist im Zeitpunkt des Todes des
Anspruchsberechtigten eine fällige Geldleistung
noch nicht ausgezahlt, so sind, sofern in diesem
Bundesgesetz nichts anderes bestimmt wird, nach-
einander der Ehegatte, die leiblichen Kinder, die
Wahlkinder, die Stiefkinder, der Vater, die Mut-
ter, die Geschwister bezugsberechtigt, alle diese
Personen jedoch nur, wenn sie gegenüber dem
Anspruchsberechtigten zur Zeit seines Todes
unterhaltspflichtig oder unterhaltsberechtigt
waren oder mit ihm zur Zeit seines Todes in
häuslicher Gemeinschaft gelebt haben. Steht der
Anspruch mehreren Kindern oder Geschwistern
des Verstorbenen zu, so sind sie zu gleichen
Teilen anspruchsberechtigt. Sind solche Personen
nicht vorhanden, so fällt die noch nicht ausge-
zahlte Geldleistung in den Nachlaß.

(2) Ist beim Tode des Anspruchswerbers oder
Anspruchsberechtigten das Versorgungsverfahren
noch nicht abgeschlossen, so sind zur Fortsetzung
des Verfahrens nacheinander der Ehegatte, die
leiblichen Kinder, die Wahlkinder, die Stief-
kinder, der Vater, die Mutter, die Geschwister
berechtigt, alle diese Personen jedoch nur, wenn
sie gegenüber dem Anspruchsberechtigten zur
Zeit seines Todes unterhaltspflichtig oder unter-
haltsberechtigt waren oder mit ihm zur Zeit
seines Todes in häuslicher Gemeinschaft gelebt
haben. Sind solche Personen nicht vorhanden,
so sind die Rechtsnachfolger des Verstorbenen
zur Fortsetzung des Verfahrens berechtigt."

13. Der dritte Satz des § 32 hat zu lauten:

„Hinterbliebenen nach Schwerbeschädigten, die
bis zum Tod Anspruch auf eine Beschädigten-
rente für Erwerbsunfähige oder auf eine Pflege-
zulage hatten, ist der Anspruch auf Hinter-
bliebenenrente auch dann gewahrt, wenn der
Tod nicht die Folge einer Dienstbeschädigung
war."

14. Der letzte Satz des § 32 hat zu entfallen.

15. Im Abs. 1 des § 37 ist vor dem letzten
Satz folgender Satz einzufügen:

„Die Abfertigung ist auch dann zu leisten, wenn
die Witwe durch die Wiederverehelichung die
österreichische Staatsbürgerschaft verloren hat."

108
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16. Dem Abs. 1 des § 44 ist folgender Satz
anzufügen:
„Der letzte Satz des § 32 ist anzuwenden."

17. Der Abs. 2 des § 44 hat zu lauten:
„(2) Die Elternrenten nach Abs. 1 sind nur

in dem Ausmaß zu leisten, als das Einkommen
(§ 25) der Eltern die gemäß § 46 Abs. 2 und 4
des Kriegsopferversorgungsgesetzes 1957 für
Elternteile und Elternpaare jeweils festgesetzten
Einkommensgrenzen nicht erreicht. Bei im ge-
meinsamen Haushalt lebenden Elternpaaren ist
der Berechnung das gemeinsame monatliche Ein-
kommen (§ 25) einschließlich der Elternrenten
beider Elternteile (§ 44 Abs. 1) zugrunde zu legen.
Übersteigt bei solchen Elternpaaren das Ein-
kommen (§ 25) zuzüglich der Elternrenten nach
Abs. 1 die Einkommensgrenze, sind die Eltern-
renten je um die Hälfte des übersteigenden Be-
trages zu kürzen."

18. § 46 erhält die Bezeichnung § 45 a.

19. Nach § 45 a ist als § 46 einzufügen:
„§ 46. (1) Hinterbliebenen ist wegen der ihnen

erwachsenden außergewöhnlichen Ausgaben für
eine ihnen verordnete Diätverpflegung auf An-
trag zur Zusatzrente gemäß § 33 Abs. 2, zur
Witwenbeihilfe gemäß § 35 Abs. 2, zur Zusatz-
rente zur Waisenrente gemäß § 41 Abs. 2, zur
erhöhten Waisenbeihilfe gemäß § 42 Abs. 2 und
zur Elternrente gemäß § 44 ein Zuschuß zu
gewähren, wenn die Diätverpflegung wegen
einer der aufgezählten Erkrankungen erforder-
lich ist. Der Zuschuß beträgt bei Diätverpflegung
wegen Zuckerkrankheit 100 S monatlich, wenn
aber die Einschätzung nach den zu § 21 Abs. 2
aufgestellten Richtsätzen eine Minderung der
Erwerbsfähigkeit von 50 v. H. oder 60 v. H.
bedingt, 200 S monatlich, und, wenn die Ein-
schätzung eine Minderung der Erwerbsfähigkeit
von 70 v. H. oder mehr bedingt, 300 S monatlich.
Für chronische Erkrankungen des Magens, des
Darmes, der Gallenblase und Leber ist ein
Zuschuß nur zu gewähren, wenn der Leidenszu-
stand nach den zu § 21 Abs. 2 aufgestellten
Richtsätzen eine Minderung der Erwerbsfähig-
keit von insgesamt mindestens 50 v. H. bedingt.
Dieser Zuschuß beträgt 100 S monatlich. Abset-
zungen vom Einkommen (§ 25) wegen außer-
gewöhnlicher Ausgaben infolge Diätverpflegung
sind nicht zulässig. Treffen mehrere Ansprüche
auf einen Zuschuß auf Grund verschiedener Ver-
sorgungsleistungen zusammen, so gebührt dieser
Zuschuß nur zu einer Versorgungsleistung. § 12
Abs. 3 gilt sinngemäß.

(2) An die Stelle der im Abs. 1 angeführten
Beträge treten mit Wirkung vom. 1. Jänner 1973
und in der Folge vom 1. Jänner eines jeden

Jahres die unter Bedachtnahme auf § 46 b ver-
vielfachten Beträge."

19 a. § 46 a hat zu lauten:
„Hinterbliebene, die das 14. Lebensjahr voll-

endet haben, erhalten zur Hinterbliebenenrente,
Witwen- und Waisenbeihilfe eine Hilflosenzulage,
wenn sie derart hilflos sind, daß sie ständig der
Wartung und Hilfe einer anderen Person bedür-
fen, und wenn dieser Zustand! voraussichtlich
mindestens sechs Monate dauern wird. Der An-
spruch auf Hilflosenzulage setzt überdies voraus,
daß ein Anspruch auf eine gleichartige Leistung
nach anderen gesetzlichen Vorschriften nicht gel-
tend gemacht werden kann. Dies gilt jedoch nicht
für Leistungen, die nach landesgesetzlichen Vor-
schriften über Behindertenbeihilfe oder über
Blindenbeihilfe wegen Hilflosigkeit (Pflegebedürf-
tigkeit), Blindheit oder praktischer Blindheit ge-
währt werden. Die Hilflosenzulage ist in der
Höhe des gemäß § 105 a Abs. 2 des Allgemeinen
Sozialversicherungsgesetzes jeweils festgesetzten
Mindestbetrages für den Hilflosenzuschuß zu
leisten. § 12 Abs. 3 und § 27 a Abs. 2 gelten
sinngemäß."

20. Die Überschrift des Abschnittes VII a des
I. Hauptstückes hat zu lauten:

„ A n p a s s u n g von V e r s o r g u n g s -
l e i s t u n g e n und E i n k o m m e n s -

b e t r ä g e n "

21. Im Abs. 2 des § 46 b haben die Bezeich-
nungen „§ 27 Abs. 4", „§ 27 a Abs. 1" und
„§ 46 a" zu entfallen.

22. Die Abs. 4 und 5 des § 46b haben zu
lauten:

„(4) Die Bestimmungen der Abs. 2 und 3
finden auf die im § 26 b Abs. 1, § 46 Abs. 1 und
§ 52 Abs. 1 angeführten Beträge mit der Ein-
schränkung Anwendung, daß diese Beträge der
mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1973 vorzu-
nehmenden Anpassung zugrunde zu legen sind.

(5) Die Anpassung der im § 27 Abs. 4 ange-
führten Beträge ist in der Weise vorzunehmen,
daß die mit 1. Juli 1972 festgesetzten Beträge
am 1. Jänner 1973 mit dem Anpassungsfaktor
für das Kalenderjahr 1973 und die mit 1. Juli
1973 festgesetzten Beträge mit dem Anpassungs-
faktor für das Kalenderjahr 1973 und am 1. Jänner
1974 mit dem Anpassungsfaktor für das Kalen-
derjahr 1974 zu vervielfachen sind. Mit Wirkung
vom 1. Jänner 1975 und in der Folge mit Wir-
kung vom 1. Jänner eines jeden Jahres sind die
Beträge mit dem Anpassungsfaktor gemäß Abs. 1
zu vervielfachen. Der Vervielfachung sind jeweils
die für das vorangegangene Jahr ermittelten
Beträge zugrunde zu legen. Abs. 3 letzter Satz
ist anzuwenden."
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23. Der bisherige Abs. 5 des § 46 b erhält die
Bezeichnung Abs. 6.

24. Der bisherige Abs. 6 des § 46 b erhält die
Bezeichnung Abs. 7 und hat zu lauten:

„(7) Die sich aus Abs. 2, 3, 4 und 5 ergebenden
Beträge sind alljährlich durch Verordnung des
Bundesministers für soziale Verwaltung festzu-
stellen."

25. Der bisherige Abs. 7 des § 46 b erhält die
Bezeichnung Abs. 8.

26. Die Abs. 1 und 2 des § 52 haben zu lauten:

„(1) Für jeden Versicherten ist ein Durch-
schnittsbeitrag in der Höhe von monatlich 140 S
zu entrichten. Gehören mehrere Versicherte
einem gemeinsamen Haushalt an, so äst der
Beitrag in dieser Höhe nur für den Versicherten,
der die höchste Rente nach diesem Bundesgesetz
bezieht, bei gleich hoher Rente nur für den
ältesten Versicherten (Hauptversicherten) zu ent-
richten; kommen für die Versicherung nur
Waisen in Betracht, so gilt die jüngste Waise als
Hauptversicherter. Für alle übrigen Versicherten
(Zusatzversicherte) beträgt der Durchschnittsbei-
trag monatlich 27 S. Zum Beitrag für Versiche-
rungspflichtige Hauptversicherte (§ 47) hat der
Versicherte einen Anteil in Höhe von 3 v. H.
des jeweiligen Betrages der gebührenden Hinter-
bliebenenrente, Witwenbeihilfe oder Waisenbei-
hilfe zu leisten. Den Unterschiedsbetrag auf den
Versicherungsbeitrag für Versicherungspflichtige
Hauptversicherte und den Beitrag für Versiche-
rungspflichtige Zusatzversicherte hat der Bund
zu leisten. Der von den Pflichtversicherten zu
tragende Beitragsanteil und der von den frei-
willig Versicherten (§ 48) zu entrichtende Ver-
sicherungsbeitrag werden durch das zuständige
Landesinvalidenamt (§ 75) von der dem Ver-
sicherten zustehenden Rente einbehalten. Die
Beiträge oder Beitragsanteile der Versicherten
sind vom Einkommen (§ 25) nicht abzusetzen.
An die Stelle der vorangeführten Beträge treten
mit Wirkung vom 1. Jänner 1973 und in der
Folge vom 1. Jänner eines jeden Jahres die
unter Bedachtnahme auf § 46 b vervielfachten
Beträge.

(2) Die Landesinvalidenämter überweisen die
Beiträge allmonatlich an den Hauptverband der
österreichischen Sozialversicherungsträger; dieser
teilt die einlangenden Beiträge auf die einzelnen
Gebietskrankenkassen nach einem Schlüssel auf,
der vom Bundesminister für soziale Verwaltung
auf Antrag des Hauptverbandes der österreichi-
schen Sozialversicherungsträger unter Berück-
sichtigung des nachgewiesenen Aufwandes für die
Krankenversicherung der Hinterbliebenen fest-
gesetzt wird. Reicht der Beitrag nicht aus, um den
nachgewiesenen Aufwand zu decken, so kann der
Aufteilungsschlüssel zugunsten der Gebiets-

krankenkassen abgeändert werden, deren all-
gemeine finanzielle Lage dies begründet."

27. Dem Abs. 1 des § 54 ist folgender Satz
anzufügen:

„Der Versorgungsberechtigte (Versorgungswer-
ber) hat alle für ihn und für eine allfällige
Begleitperson sowie für die Beförderung not-
wendiger Hilfsmittel oder des Führhundes in
Betracht kommenden Tarifermäßigungen in An-
spruch zu nehmen."

28. Der Abs. 2 des § 54 hat zu lauten:

„(2) Zu den Reisekosten zählt auch der Mehr-
aufwand für Verpflegung und Nächtigung sowie
die Entschädigung für Zeitversäumnis. Der Er-
satz des Mehraufwandes sowie die Entschädigung
für Zeitversäumnis sind jeweils in dem für
Zeugen nach dem Gebührenanspruchsgesetz 1965,
BGBl. Nr. 179, vorgesehenen Ausmaß zu leisten."

29. Der erste Satz des § 55 Abs. 1 hat zu lauten:

„Die Beschädigtenrenten, die Zulagen gemäß
§§ 27 bis 29 sowie die Zuschüsse gemäß § 26 b
fallen mit dem Monat an, in dem die Voraus-
setzungen für die Zuerkennung erfüllt sind,
frühestens jedoch mit dem Monat, in dem der
Anspruch geltend gemacht wurde."

30. Der erste Satz des § 55 Abs. 3 hat zu lauten:

„Die Hinterbliebenenrenten, die Zuschüsse zu
den Kosten für Diätverpflegung (§ 46), die
Hilflosenzulagen (§ 46 a) sowie die Witwenbei-
hilfen und Waisenbeihilfen fallen mit dem Monat
an, in dem die Voraussetzungen für die Zuer-
kennung erfüllt sind, frühestens mit dem Monat,
der auf den Sterbetag der Person folgt, nach der
der Anspruch geltend gemacht wurde."

31. Der Abs. 1 des § 56 hat zu lauten:

„(1) Die Beschädigtenrenten, Familienzu-
schläge, Schwerstbeschädigtenzulagen, Zuschüsse
zu den Kosten für Diätverpflegung, Pflegezu-
lagen, Hilflosenzulagen, Blindenzulagen, Führ-
hundzulagen und Hinterbliebenenrenten sowie
die Witwenbeihilfen und Waisenbeihilfen sind
für die Dauer des ungeänderten Bestandes ihrer
tatsächlichen und rechtlichen Voraussetzungen
unbefristet zuzuerkennen."

32. Die Z. 3 und 4 des § 56 Abs. 3 haben zu
lauten:

„3. die Bestimmungen der Z. 1 und 2 gelten,
sinngemäß für Schwerstbeschädigtenzulagen,
Pflegezulagen, Hilflosenzulagen, Blindenzulagen
und Zuschüsse zu den Kosten für Diätverpflegung
(§§ 26 a, 27, 27 a, 46 a, 28, 26 b und 46) bei
Veränderungen im Zustande der für die Ermitt-
lung der Summe der Hundertsätze maßgebenden
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einzelnen Dienstbeschädigungen, bei Verände-
rungen im Zustande der Hilflosigkeit oder Blind-
heit oder des Leidenszustandes, der Diätver-
pflegung erforderlich macht;

4. die Neubemessung einer vom Einkommen
(§ 25) abhängigen Versorgungsleistung, die auf
Grund der alljährlichen Pensions- und Renten-
anpassung oder der Anpassung von Einkommens-
beträgen gemäß § 25 Abs. 7 oder der Änderung
der Bewertungssätze gemäß § 25 Abs. 8 erforder-
lich ist, wird mit dem Ersten des Monates wirk-
sam, in dem die Einkommensänderung einge-
treten ist;"

33. Der letzte Satz des § 60 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Ansprüche auf Pflegezulage oder Blindenzulage
(§§ 27, 28), Hilflosenzulage (§§ 27 a und 46 a),
Zuschuß (§§ 26 b und 46), Führhundzulage (§ 29),
Sterbegeld (§ 30) sowie auf das Kleider- und
Wäschepauschale (Abschnitt VII der Anlage zu
§§ 15 und 16) können weder verpfändet noch
gepfändet werden."

34. Dem Abs. 2 des § 61 ist folgender Satz
anzufügen:

„Ein zu den Kosten für Diätverpflegung ge-
währter Zuschuß ist einzustellen."

35. Der letzte Satz des § 63 Abs. 1 hat zu
lauten:

„Beschädigtenrenten entsprechend einer Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit von 30 und 40 v. H.,
Erhöhungen der Beschädigtenrenten (§ 23 Abs. 5),
Familienzuschläge, Schwerstbeschädigtenzulagen,
Pflegezulagen, Blindenzulagen, Hilflosenzulagen,
Führhundzulagen, Zusatzrenten zur Witwen-
rente, Zulagen gemäß § 34. und Zuschüsse zu den
Kosten für Diätverpflegung sind nicht abferti-
gungsfähig."

36. Dem § 64 ist als Abs. 4 anzufügen:

„(4) Wird eine Beschädigtenrente nach Aus-
zahlung einer Abfertigung wegen Verminderung
des Grades der Erwerbsfähigkeit erhöht, gelten
die Bestimmungen über den abgefertigten
Rententeil nach § 64 Abs. 1 nicht für den sich
jeweils aus der Neueinschätzung der Minderung
der Erwerbsfähigkeit ergebenden Erhöhungs-
betrag."

37. Der Abs. 1 des § 70 hat zu lauten:

„(1) Die den Versorgungsberechtigten nach
diesem Bundesgesetz gebührenden in Geld be-
stehenden Versorgungsleistungen sind auf volle

Schillingbeträge zu runden; hiebei sind Beträge
unter 50 Groschen zu vernachlässigen und Be-
träge von 50 Groschen an auf einen Schilling zu
ergänzen."

38. Der erste Satz des § 85 Abs. 1 hat zu lauten:

„Im Falle eines nachgewiesenen dringenden Be-
darfes sind den Versorgungswerbern noch vor
Abschluß des Ermittlungsverfahrens Vorschüsse
auf die nach diesem Bundesgesetz zu gewährenden
Geldleistungen zu gewähren, wenn es wahrschein-
lich ist, daß der angemeldete Versorgungs-
anspruch begründet ist."

39. Im § 87 a sind nach dem Wort „Gemeinden"
die Worte „und die Träger der Sozialversiche-
rung" einzufügen.

40. Der Abs. 1 des § 94 hat zu lauten:

„(1) Können Personen, denen nach den Be-
stimmungen dieses Bundesgesetzes Leistungen
zustehen, den Ersatz des Schadens, der ihnen
durch einen Unfall oder ein sonstiges Ereignis
erwachsen ist, auf Grund anderer Rechtsvor-
schriften beanspruchen, so geht dieser Anspruch
auf den Bund insoweit über, als dieser aus diesem
Anlaß Leistungen zu erbringen hat. Dies gilt
nicht für den Anspruch auf Schmerzengeld."

41. Der Abs. 2 des Abschnittes II der Anlage
zu §§ 15 und 16 hat zu lauten:

„(2) Schwerbeschädigten ist für die Änderung
der Bedienungseinrichtungen an eigenen Motor-
fahrzeugen, für die Beschaffung und den Einbau
von Zusatzgeräten, für die Ausstattung von
Motorfahrzeugen mit einer automatischen Kupp-
lung, einer automatischen Kraftübertragung oder
einer ähnlichen Vorrichtung ein Kostenersatz bis
zur Höhe von 7000 S zu gewähren, wenn die
Änderung oder Beschaffung wegen der Dienst-
beschädigungsfolgen erforderlich ist und von der
Behörde vorgeschrieben wird. Sofern bei der
Beschaffung eines Motorfahrzeuges, für dessen
fabrikmäßige Sonderausstattung mit einer auto-
matischen Kupplung, einer automatischen Kraft-
übertragung oder einer ähnlichen Vorrichtung
Mehrkosten in Form eines Aufschlages auf den
Listenpreis erhoben werden, sind sie Schwerbe-
schädigten unter den gleichen Voraussetzungen
bis zur Höhe von 7000 S zu ersetzen. Erwirbt der
Schwerbeschädigte ein Motorfahrzeug, das in der
serienmäßigen Ausstattung nur mit einer auto-
matischen Kupplung oder einer automatischen
Kraftübertragung geliefert wird, ist an Stelle
eines Kostenersatzes ein Zuschuß in Höhe von
5000 S zu gewähren. Die Gewährung eines neuer-
lichen Kostenersatzes (Zuschusses) ist im allge-
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meinen frühestens nach Ablauf von fünf Jahren
zulässig."

Artikel II

(1) Die in Durchführung dieses Bundesgesetzes
erforderliche Neubemessung von Versorgungs-
leistungen hat von Amts wegen zu erfolgen.

(2) § 64 Abs. 4 des Heeresversorgungsgesetzes
findet auch auf Beschädigtenrenten Anwendung,
die vor Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes durch
Auszahlung einer Abfertigung gemäß §§ 62 und
63 des Heeresversorgungsgesetzes umgewandelt
wurden. Eine Nachzahlung für die Zeit vor
Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes findet jedoch
nicht statt.

Artikel III

(1) Die Z. 26 des Art. I tritt am 1. Jänner 1973,
alle übrigen Bestimmungen dieses Bundesgesetzes
treten am 1. Juli 1972 in Kraft.

(2) Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist der Bundesminister für soziale Verwaltung
betraut.

Jonas
Kreisky Häuser

1 6 6 . Bundesgesetz vom 26. April 1972,
mit dem das Bundesgesetz über die Gewäh-
rung einer Sonderunterstützung an im
Kohlenbergbau beschäftigte Personen im Falle

ihrer Arbeitslosigkeit geändert wird

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

Das Bundesgesetz vom 10. März 1967, BGBl.
Nr. 117, über die Gewährung einer Sonderunter-
stützung an im Kohlenbergbau beschäftigte Per-
sonen im Falle ihrer Arbeitslosigkeit in der Fas-
sung der Bundesgesetze BGBl. Nr. 262/1967 und
238/1969 wird wie folgt geändert:

Im Abs. 1 des § 14 sind die Worte „31. März
1972" durch die Worte „31. März 1977" zu
ersetzen.

Artikel II
Dieses Bundesgesetz tritt mit 1. April 1972

in Kraft.

Artikel III
Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes ist

der Bundesminister für soziale Verwaltung be-
traut.

Jonas
Kreisky Häuser
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